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Per e u 50 e n. 

Berlin, vom 15. Mai. — Der bisherige 1 

Docent Dre. G. Magnus hierſelbſt iſt zum außrror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der philsſophiſchen Fakultät der 
biefigen Univerſitaͤt ernannt worden. 
Der bisherige Kollege an der Lateiniſchen Haupt: 
Schule des Walſenhauſes zu Halle und Privat⸗Docent 
en dortiger Univerſität, Dr. Karl Friedrich Gottlob 
Foͤrtſch, iſt zum Rektor des ee eee in 
Naumburg ernannt e 6 


Deut ſchel an v. / 

München, vom 5. Mal. — Heute fuhren wieder 
112 Griechiſche Freiwillige in zehn Wagen von hier 
auf dem kürzeſten Wege durch Tyrol nach Trieſt ab. 
Auch mehrere Wagen mit Soldatenwelbern und einigen 
kleinen Kindern, ſo wie große Transporte von Baier, 
ſchen Gewerbserzeugniſſen aller Art gingen mit ab. 
Die Verheirathungen der Soldaten, obwohl ohnehin 


ſehr zahlreich, finden doch nicht ſo haͤufig ſtatt, wie es 


die Griechiſche Regierung wüuͤnſcht, die darin das beſte 
Mittel erblickt, die Deutſchen zum beftändigen Verblei⸗ 
ben in Griechenland zu veraulaſſen. Die Zahl der bis 


ein ſolches über. e der vaterländifchen Con i 


e e bei der Werbe Commiſſton aufzuwetſen 
aben. 

Wie bekannt, erhalten. wir eln neues prächtiges Poſt, 
gebaͤude; das Graf v. Toͤrring'ſche d 
Reſidenzbgu 
angekauft. 


Königlichen Reſidenz gebaut, Der Staat giebt dazu 


180,000 Fl. und Se. Maj. der König wies auf feine 
Cabinetscaſfe 50,000 Fl. an. 


Die geſammten e 
ſollen N Summe von 300,000 Fl. erreichen. a 


Frankfurt a. M., vom 6. Mai. Geſterg Abend 
und die Nacht über wurden hier außerordentliche milk 
tairifche Vorkehrungen getroffen. An verſchiedenen Tho 
ren der Stadt wurden nicht allein die Wachen unſeres 
Linien Militairs um das Doppelte verftäskt, ſondern 


auch ſtarke Abtheilungen der K. K. Oeſterreichiſchen 


jetzt dahier geworbenen Soldaten betrag ſchon an 4000. 


Die Werbung wied hier thätigft fortgeſezt und wird 
zur Zeit durch das fortwährende Eintreffen einer großen 
Anzahl auf der Wanderung begriffener Handwerksgeſellen 
aus andern Deutſchen Staaten, fo wie vieler Studen⸗ 


ten von verſchiedenen Deutſchen Univerſitäten, die neben 


andern Mückfichten vorzuͤglich die geöffnete Bahn der 


5 klaſſe „ 


=> 


Ehre zu dieſem Schritt bewegt, im beſten Zuge erhal 


ten, Fuͤr Ausländer iſt zu bemerken, daß fie außer 
einem Zeuguiſſe uͤber den ae Lebenswandel auch 


und K. Preußiſchen Truppen, die unſere nahen d Dorf ö 


ſchaſten beſetzt halten, bewachten ‚gemeinschaftlich nitt 
unſerem Militair die Stadtthore und bivouakirten im 
Freien. Zahlreiche und ſehr ſtarke Patrouillen des 
Oeſterreichiſchen Militairs durchzogen die Nacht über: 
die, Straßen der Stadt, doch blieb alles ruhig. — Hin 
und wieder hört man jetzt von kleinen, jedoch unbeden⸗ 
tenden, Haͤndeln und Schlaͤgereien zwiſchen unſerem 
Linten Militair und. Individuen aus der unterſten Volks, 
veranlaßt durch jene betruͤbten Ereigniſſe des 
2ten d., an welchem Tage das aus Frankfurtern ber; 
ſtehende Corps der Büchienfhüßen die Wachen, und 
beſonders die des Zeughauſes, beſetzt hatte. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll geſtern einer dieſer Militairs recht uͤbel 
zugerichtet worden ſeyn. — Derjenige FIR welcher am 


ſais, dem neuen 
e wurde um eine nembafte Summe 
as neue Poſtgebaͤude wird im Style der 
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verhaftet. 2 - N 3 
jetzt behaupten, vor der Befreiungsſcene der Studenten 
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Abende des ten die Schildwache vorher warnte, iſt 
Mehrere Augenzeugen jener Vorfaͤlle wollen 


habe man einen ſtarken, lange andauernden Pfiff ge⸗ 
hoͤrt; ein Signal⸗Schuß ſei vorher nicht gefallen. Meh⸗ 


rere beamtete Perſonen find auch der Meinung, der 


entflohene Student Alban duͤrfte ſich ſchon jenſeits der 


Deutſchen Grenze befinden, da es bis jetzt den ſtrengen 


Nachforſchungen der Behoͤrden nicht gelungen ſey, ſich 


deſſelben, fo: wie der andern ſteckbrieflich Verfolgten, 
habhaft zu machen. 85 wi 


Ebendaher, vom 9. Mai. 
ſich mehr daruͤber daß der Verſuch unſere Gefangenen 


zu befreien durch Verbindungen von Außen geleitet 


wurde. Vor der Stadt und nach Homburg vor der 


Hoͤhe hin, welches einige Stunden von hier entfernt 


liegt, haben Landleute um dieſe Zeit Raketen aufſteigen 
ſehen, ein Beweis daß erweiterte Vorbereitungen ge⸗ 
troffen waren. Waͤhrend des vorhergehenden Nachmit⸗ 
tags bewirthete einer der Wache⸗Soldaten auf der Kon⸗ 


ſtablerwache, ein hieſiger Angehöriger, der ſchon öfter 


erwähnte Schäfer, feine Kameraden mit vielem Aepfel) 
wein und ſuchte ſie betrunken zu machen. Derſelbe 
Schuͤtze ſtand vor den Gefängniffen auf dem Poſten, 
als die Befreiungsſcene vor ſich ging und iſt von dem 
Poſten mit entwichen, ein Beweis daß er zum Complott 
gehoͤrte. Den ſich hier in Haft befindenden politiſchen 
Gefangenen ſteht uͤbrigens, wie es ſcheint, noch lange 


keine Aburtheilung bevor, im Gegentheil ſollen die Uns 


terſuchungen von Neuem und fchärfer begonnen haben. 


Aus den, in andern Deutſchen Staaten eröffneten Un 


terſuchungen gegen die Studentenverbindungen ſoll ſich 
namlich ergeben haben, wie viele entfernte mittelbare 


5 Theilnehmer das Frankfurter Attentat vom 3. April 


hatte. 5 

f rn i ch 
Paris, vom 6. Mai, — In der geſteigen Sitzung 
der Deutirten Kammer wurden die Berathun⸗ 


gen über das Budget des Handels, Miniſteriums fort, 
geſetzt. Eine weitläuftige und ſehr lebhafte Debatte 


veranlaßte das Kapitel, worin eine Summe von 1 Mill. 
300,000 Fr. als Subvention für die Koͤnigl. Theater 


gefordert wird. Herr Vatout trat gegen dieſe Bewilli⸗ 


— 


gung auf und verlangte nach einigen Ausfaͤllen auf die 


neue tomantiſche Schule, daß der Miniſter des Innern 


den Kammern ein Theatergeſetz vorlege, das die den 


Autoren gebuͤhrenden Ruͤckſichten mit dem ſittlichen Ge, 


fuͤhle des Publikums verſchmelze. Herr Charlemagne 
gegen die Art und Weiſe, wie dieſelbe verwendet werde; 
namentlich fand er den der großen Oper jaͤhrlich aus 
geſetzten Zuſchuß von 670,000 Fr. exorbitant. „Die 


Regierung,“ ſo ſchloß er ſeinen Vortrag, ſollte die ihr 


bewilligten Summen vorzugsweiſe zur Auffuͤhrung guter 


Stücke verwenden. Statt deffen aber legt fie die Hände 


in den Schoß und läßt es ſich ruhig gefallen, daß auf 
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Der Miniſter des Innern bemerkte, daß ohne eine 
Theater⸗Cenſur dieſem Uebelſtande nimmermehr wuͤrde 


tem maͤchtiger eimwirkten, als die Veroffentlichung eines 
bloßen Gedankens durch die Preſſe; indeſſen ſey man, 
als die Frage über die Abfaſſung eines Theatergeſetzes 


x Niemand täuſcht 
ſteigliche Hinderniſſe geſtoßen, und man habe ſich gar 


Maßregeln, mit der oͤffentlichen Sicherheit und der Ehre 


unferen Theatern bie ſchamloſeſten Schau und Euffpiele 


zur Aufführung. kommen, fo daß durch unſere Schau⸗ 
bühne nur noch die Sittenverderbniß befördert wird.““ 


abgeholfen werden koͤnnen. Herr Garnier, Pages wider⸗ 


ſetzte ſich der Einführung einer ſolchen auf das Ber = 


ſtimmteſte, da fie der Regierung die Bahn der Will⸗ 
kuͤhr eröffnen würde. Herr Odilon Barrot räumte ein, 
daß thegtraliſche Darſtellungen auf die Maſſen bei Weis 


im Schoße des Staatsraths eroͤrtert worden, auf unuͤber 


bald überzeugt, daß es voͤllig unmöglich ſey, die under 
dingte Theaterfreiheit, unter Vorbehalt ſtrenger Repreſſid, 


der Familien zu vereinigen. Herr Thiers erklärte, daß 
er keine Cenſur, aber nur die doppelte Befugniß ver⸗ 
lange, das Eroͤffnen neuer Theater und die Auffuͤhrung 
unſittlicher Stucke verbieten zu dürfen, d. h. daß man 
ihm in Bezug auf die Theater nichts weiter bewillige, 
als was man in Bezug auf die oͤffentlichen Ausrufer 
ohne irgend eine Beeintraͤchtigung der Preſſe und bloß 
in der Abſicht, jedem materiellen Unfuge vorzubeugen, 
bereits gethan habe. Herr Odilon Barrot, der nach 
dem Miniſter noch einmal die Rednekbübhne beſtieg, tv 
klaͤrte ſich im Allgemeinen gegen dergleichen Praͤventiv⸗ 
Maßregeln, und wollte es nicht wahr haben (wie Herr 


Thiers ſolches angedeutet), daß die Preßfreiheit an den 


Ereigniſſen in Lyon und Paris Schuld geweſen. „Die 
Preßfreiheit,“ ſagte er, „iſt fuͤr mich mehr als ein 
bloßer Glaube, fie iſt eine Religion; hätte ich aber die 


Ueberzeugung, daß wie ihr alle jene Unruhen, alle jene 


Greuel des Buͤrgerkrieges verdankten, ſo wuͤrde ich, 
ungeachtet meiner Liebe für fie, dafür ſtimmen, daß 
man ihr Schranken ſetze. Ich bin aber dieſer Meinung 
nicht.“ Herr Thiers entgegnete hierauf, daß er nicht 
geſagt habe, die Preß-Freiheit, ſondern der Pre 
Mißbrauch ſey an den letzten Unruhen mit Schuld 
geweſen; außerdem muͤſſe er aber auch noch hinzufügen, 
daß auch der Rede, Mißbrauch an jenen Ereigniſſen 
einen großen Antheil gehabt habe; er ſey weit entfernt, 
die Freiheit der Rednerbuͤhne, die er als die Baſis der 
en betrachte, anfechten zu wollen; 
wohl aber hätte er ſagen koͤnnen, daß man zur Ders 
letzung der Geſetze öffentlich herausgefordert habe; er 


hätte es ſagen können, habe es aber nicht gejagt. Bei 
erhob ſich nicht ſowohl gegen die gedachte Beiſteuer, als 


dieſen Worten entſtand ein gewaltiger Tumült in den 
Reihen der Oppoſition und mehrere Mitglieder forderten 
den Miniſter auf, feine Meinung unverhohlen zu äußern. 
Beſonders erhob ſich ein lebhafter Streit zwiſchen Herrn 
Thiers und Herrn Mauguin, Der Erſtere behauptete, 
daß er die gegenwartige unangenehme Erörterung. nicht 


herbeigefuͤhrt habe, während der Letztere den Minifter 


beſchuldigte, drß er ſolches allerdings gethan, daß er ſich 
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“ober irre, wenn er glaube, daß die Oppoſition jene 
eiern ſcheue. In demſelben Sinne aͤußerte ſich 
auch Herr Garnier, Pages, mit dem Hinzufuͤgen daß 
die von Herrn Thiers aufgeworſene Frage bei den Be⸗ 
kathungen uber ö 
von Waffen und der Errichtung von Barrikaden aus 
fuͤhrlicher zur Sprache kommen werde. — Das Kapitel 
über die Beiſteuer der 1,300,000 Fr. zu den Theatern 
wurde darauf unverkürzt bewilligt!“ 
Der Oberſt Lieutenant Alphand, der bei den Unruhen 
in Lyon die Artillerie commandirte, hat folgendes Schrei 
ben in die hieſigen Blätter einruͤcken laſſen: „Es ſcheint 
mir zweckmäßig, zur offentlichen Kunde zu bringen, daß 
die Ober» Offiziere der Artillerie der Lyoner Garniſon, 
allein für die Ausführung der ihnen zur ſchnellſten Her⸗ 
ftellung der Ruhe ertheilten Befehle verantwortlich, im 
Voraus erklärt hatten, daß fie keine Gunſtbezeugungen, 
keine Belohnung, die eine Folge der beklagenswerthen 
Ereigniſſe, deren Opfer die Einwohner geworden find, 
feyn möchte, annehmen wuͤrden. Dadurch erklaͤrt es 
ſich, weshalb jene Offiziere weder Orden erhalten haben, 
noch avaneirt worden find." BE 
Auf den (bereits mitgetheilten) Artikel des Journal 
des Debats erwiedert der Temops Folgendes: „Dem 
Hauptorgane der doctrinairen Partei iſt ein Geſtaͤndniß 


entſchluͤpft, das dem Schrei eines böfen Gewiſſens gleicht; 


ja, das miniſterielle Syſtem iſt das aller Oeffentlichkeit 
abgeneigte militairiſche Syſtem. Dieſes Geftändnig iſt 
eine Ktiegserklaͤrung gegen die Nepräfentativ Regierung, 
deren Weſen die Freiheit der Eroͤrterung iſt. Man 
ſtreitet aber nicht lange gegen 400,000 Bajonette. Es 
bleibt nun dahingeſtellt, ob das Syſtem des Miniſte⸗ 
riums auf Erfolg zu rechnen hat. St wohl die Fran 


zoͤſſche Armee, wie unſere conſtitutionellen Geſetze ſie 


gebildet haben, ein geeignetes Werkzeug, um den Mili⸗ 


tair-Despotismus einzufuͤhren? Unſere jungen Conſeti⸗ 


birten find: verſchieden von den Veteranen Napoleons; 
dieſe hatten im Gewuͤhle der Schlachten den Charakter 
der Bürger verloren; das Lager war gleichſam ihr Ger 
burtsland geworden, und ſie hatten zuletzt den Grund: 
ſatz ihres großen Anfuͤhrers angenommen: „„Wo die 
Fahne, da iſt unſer Vaterland.“ Mit einer Armee 
von 400,000 Bürgern gründet man keine militafri⸗ 
ſche Gewalt; hoͤchſtens kaun es gelingen, Elemente zum 
Buͤrgerkriege hervorzurufen, und das Schickſal dez 
Staates von der Verführung eines Regimentes abhaͤn⸗ 
gig zu machen. Man gewoͤhnt das Volk daran, das 
Recht in der Gewalt zu ſehen, und die Geſetze zu ver⸗ 
achten; man giebt ſogar den Faetionen eine falſche Rich⸗ 
tung, indem man ſte veranlaßt, in Ermangelung des 
Volkes, die Popularität in der Armee zu ſuchen. Man 
ködtet die Parteien nicht, man giebt ihnen Waffen in 
die Hand, damit eines Tages die Staatsgewalt einem 


Soldaten ohne Ruhm, einem Helden des Bürgerkrieges 


zufalle. Iſt das die Zukunft, die man dem Lande. bei 
reiten will? Ein Napoleon moͤchte noch hingehen; 
aber ein Cromwell!““ ö 
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das Geſetz wegen der Aufbewahrung 
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Das Journal de Paris enthält Folgendes: „Der 


Courier frangais und vor ihm mehrere andere Blaͤt⸗ 
ter, beſchuldigen neuerdings das Minifterium, daß es 
den Telegraphen benutzt habe, um bevorzugten Spefus 
lanten den Cours der öffentlichen Fonds an der Londoner 
Boͤrſe mitzutheilen. Sie fuͤgen hinzu, daß man in die⸗ 
fer Beziehung von mehreren Miniſtern Aufklärungen 


verlangt habe, und daß dieſe die Schuld auf ihre Kolle 


gen oder auf deren Beamten zurückgeworfen hätten, 
Wir ſind auf offizielle Weiſe ermaͤchtigt worden, dieſen 


beiden Umſtaͤnden auf das Beſtimmteſte zu widerſprechen. 


Niemals, bei keiner Gelegenheit, hat man den Tele 
graphen dazu gebraucht, Fonds⸗Courſe zu uͤberbringen. 
Wenn eine fo beſtimmte und fo ſoͤrmliche Erklärung 
noch einer Beſtaͤtigung bedurfte, fo wuͤrde man ſie in 
den Telegraphens Regiftern finden. Es iſt hiernach faſt 
unnoͤthig hinzuzufuͤgen, daß kein Miniſter die Verant⸗ 


wortlichkeit fuͤr eine Handlung, welche niemals begangen 


worden, auf einen andern geſchoben haben kann.“ 


Die Nachricht von der Entfernung des 35ſten Regi⸗ 


mentes aus der Hauptſtadt hat ſich noch nicht beſtaͤtige. 
Die Militair-Behoͤrde ſcheint im Gegentheil nicht ges 
neigt, dem Regimente eine andere Garniſon anzumeifen. 


Auf der heutigen Boͤrſe iſt von nichts Anderem die 


Rede, als davon, daß Don Carlos und Dom Miguel 


die ihnen gemachten Bedingungen angenommen haͤtten. 


Eine Menge Geſchaͤfte wurden in Folge davon an der 
Boͤrſe gemacht. 


Haͤuſer nahmen au den Speeularionen Theil. 


Das Schiff Sully, welches (wie gemeldet) in Havre i 


angekommen iſt, hat das nachſtehende Schreiben aus 


New, York vom 11. April mitgebracht. Es war in 


jener Stadt nicht, wie das Journal de Havre irriger 
Weiſe berichtet harte, von der Wahl des Praͤſidenten, 
ſondern von der eines Mare die Rede. Das Schrei⸗ 


ben ſelbſt lautet folgendermaßen: „Wir find hier ſeit 
einigen Tagen in einer großen Unruhe wegen der Wahl 


eines Maire, eine Operation, die zu jeder anderen Zeit 
ſehr friedlich vor ſich geht, die aber dieſesmal die oͤffenk⸗ 


liche Meinung auf das lebhafteſte intereſſirt, weil die 


Parteien dabei ihre gegenſeitigen Kräfte pröfen wollten, 
Man vereinigte ſich alle Abend in jedem Bezirke, man 


intriguirte, man erhitzte ſich für oder gegen Jackſon, 


das heißt, für oder gegen feinen Kandidaten. Alle Ge⸗ 
ſchaͤfte waren eingeſtellt; die Fabrikanten und die ange⸗ 
ſehenſten Kaufleute der Stadt, ſaͤmmtlich Anti- Jackſoniſten, 


hielten ihre Läden bis Mittag geſchloſſen, um die Regel 
maßigkeit der Wahl Operationen zu ſichern. Dieſe ha⸗ 


ben am Sten begonnen; alle Bürger von New Pork, 


die 21 Jahr alt und geborne oder naturalifirte Amert⸗ 


kauer ſind, haben das Recht, zu ſtimmen; jeder Stimm⸗ 


zettel enthalt den Namen des Wählers, feine Wohnung, 


fein’ Alter und den Namen des Kandidaten, dem er 
ſeine Stimme giebt; andere Formalitaͤten ſind nicht zu 
erfüllen. "Die Wahl Urnen haben drei Tage lang offen 
geſtanden, und geſtern Abend erſt iſt die Wahl beendigt 


Etwas Wahres muß an der Sache 
ſeyn, denn die bedeutendſten und beſtunterrichtetſten / 
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geweſen; aber in dem Augenblicke, wo ich dieſes ſchrelbe, 
kennt man das Reſultat noch nicht, weil man noch nicht 


in allen Bezirken mit der allgemeinen Zaͤhlung zu Ende 


iſt. Bis jetzt haben die Anti⸗Jackſoniſten eine Major l 
taͤt von 1300 Stimmen; aber man weiß, daß in den 
Bezirken, deren Stimmen man noch nicht kennt, die 
Meinung dem Präfidenten guͤnſtig iſt. Der Ausgang 
dieſes großen Kampfes iſt alſo noch ungewiß.“ — Ein 
hieſiges Abendblatt will wiſſen, daß die Wahl zu Gun, 


ſten des Herrn Lawrence, Kandidaten des Präfidenten, 


ausgefallen ſey, indem derſelde unter 35,000 Stimmen 
eine Majoritaͤt von 150 bis 200 Stimmen gehabt habe. 
Dieſe Nachricht ſcheint aber nur auf einer Hypotheſe 


zu beruhen, da nach dem Sully kein Schiff weiter aus 


New York in Frankreich angekommen iſt. 
Ein Schreiben aus Lyon vom 20, April — in det 


Leipziger Zeitung — enthält Folgendes: „Alle 
„Blätter ſchweigen, daß die Munieipalität und die Linie 


ſehr wohl von dem Ausbruche der Snfurvection unter 


richtet waren, und daß man ſogar die Geldſpender kannte, 
um Unruhe anzuſtiften. Es war der ſtarken Beſatzung 


möglich, in den engſten Quartieren ſtarke Patrouillen 
und Piquets aufzuſtellen, ſtatt ſich da zuſammen zu hal⸗ 
ten, wo der Ausbruch der Inſurrection unmöglich war; 


aber unſte Militair, und Civilbehoͤrde war nun einmal 


überzeugt, daß die Lyoner Mißvergnuͤgten eine Inſur⸗ 
eection nicht früher unternehmen würden, als bis in 
Paris eine ausgebrochen wäre, Weder die Karliſten 
noch die Republikaner ſchienen thätig zu ſeyn. Daß 
der hier fo weit verbreitete St. Simonismus den Bam 
ner des Auftuhrs aufpflanzen und die Linie zuerſt ans 
greifen wuͤrde, ſchien den Behoͤrden unglaublich. Es 


hieß: der Fabrikarbelter mag grollen, aber feindlich wie 
So 


Pariſer und Vendeer wagt er nlcht aufzutreten. 
waren denn die Jaſurgenten in den beiden erſten Tagen 
des Kampfs im entſchiedenen Vortheil und ihre Acht, 


welche alle reichere und verhaßte Mitbürger traf, hat 


Mord und Pluͤnderung genug veranlaßt. Auch würde 
die Inſutrection geſiegt haben, wenn nicht ſchon am 
dritten Tage den Auftührern die Ammunition ausge, 


gangen waͤre; während die Linie deſtaͤndig Verſtarkung 
erhielt, und die vorſichtigeren Behoͤrden der Nachbar⸗ 


ſchaft alle auswärtige Inſurrectionsverſuche, um den 


Lyoner Aufruͤhrern zu Hülfe zu eilen, durch Gewalt 


unterdrückten. Die Greuel des Buͤrgerkriegs wuͤtheten 
um fo ärger, da beide Parteien, fie mochten angreifen 
oder ‚fin vertheidigen, faſt allgemein im trunkenen Muthe 
handelten. Soaſt würden viele begangene Grauſamkel 


ten ganz unerklaͤrbar ſeyn. Uebrigens war das Militaie 


ſehr froh, daß die Ueberlaͤuſer nicht zahlreich waren. 


Gefangene wurden während der Kampfe ſelten gemacht. 
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Dies Schickſal traf nur Wehrloſe. — Man kann die 
meiſten Fabrikherten gewiß nicht mehr reich nennen. 
Viel Vermögen ſtand aus bei den Arbeitern, in deten 
häuslicher Arbeit ſich auch die meiſte Seide befand, welche 
‚überall geraubt worden iſt, wo der Krieg gewuͤthet hat, 
die Arbeiter mochten am Kampfe Theil nehmen oder ſich 
7 N 1 


Su > 


Meſſen an Ausländer, die dort einkau 


neutral verhalten. Alle Vorſchuͤſſe an die Weber Rn 
Das hoͤchſte Uebel, was 
Städten bedrohet, iſt der 


Faͤrber ſind nun verloren. 
Frankreich in allen großen 
Wahn der Eigenthumsloſen, daß ihnen gebuͤhre, was 
der reichere Meithürger beſitze. Dieſer Wahn ging day 
den St. Simoniſten aus, die, n 
theilung durchzuſezen, Anarchie und Bürgerkrieg wollen, 
Alle Doͤſewichter und unglückliche Speculanten in den 
hoͤhern Klaſſen hetzen dle Verblendeten auf, und lelder 
wird die Regierung durch die vielen Emeuten fortwaͤh 
rend verhindert, die zum Theil die ärmeren Klaſſen ber 
druͤckenden Auflagen zu mildern 


tan beguͤnſtigen will, zu verſorgen, 
Stellen in allen Zweigen 
— In einer 


ſelbſt unnoͤthige 
der Verwaltung beizubehalten, 


Lyon keine neue Infuerection verſucht werden 
aber die reicheren Buͤrger, die nun den Poͤbelhaß und 
was ſie zu fuͤrchten haben, kennen, werden wegziehen 
mit dem, was ſie noch retten können; denn der Geiſt 
der Eigenthumsloſen, der eine 
cheren Mitbürger zu bewirken ſucht, herrſcht in ganz 
Frankreich. Die Regierung ihrerſeits fürchtet Niemand, 
als die Republikaner, 
aber keineswegs den jetzigen Aufſtand angeſtiftet haben; 
ihre a 41. groß, denn die Jugend und die Liberalen 
d a 
Schwache, daß daſſelbe die weitere Befchränfung- des 
Koͤnigthums nicht dulden und mit den gleichgeſinnten 
Republikanern in den Nachbarſtaaten nicht gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen will. Vergeblich hoffte die Regie 
rung die Häupter der republikanſſchen Partei comprv⸗ 


mittirt zu finden; allein fle find entweder rein, oder 


Guͤtereinziehung der red 
welche zwar ihre Feinde find, 


wider das Haus Orleans und nennen es 


um ihre neue Guͤterver⸗ 


„vielmehr wird fir ger 
noͤthigt, das Heer zu vermehren, und um Maͤnner, die 


r ſolchen Lage iſt an wahre Ruhe in Frank 
reich nicht zu denken. Es iſt wahrſcheinlich, daß u 
kannz 


— 


haben nach ihrer Weiſe ſich zugetrauet, die entſtandenen 


Unruhen zu ihrem Vortheil leiten zu konnen, was fle 


gewiß nicht vermögen. Die Armenunterhaltung war 
Jetzt iſt das Uebel noch 
Die Tauſende der Wittwen und 


hier ſchon lange ſehr ſchwer. 
weit ärger geworden. 
Walfen von den Gefallenen und den Entflohenen muß 


die Gemeinde ernähren. — Lyon wird ſich ſchwerlich 


2? 


wird unſer Abſatz nach Deutſchland, außer in den 
fen, immer mehr 
ſich vermindern. a 3 


p o r k u g a l. 


wieder erholen, und in Folge der Deutſchen Zell Unten 5 


Liſſabon, vom 30. April. — Die Cronica Con- 


Befehl des Herzogs v. Braganza, Regenten im Namen 
der Koͤnigin, habe ich Ew. Eminenz anzuzeigen, daß der 
gedachte Erlauchte Senhor fuͤr gut befunden hat, vers 
mittelſt Koͤnigl. Erlaſſes vom öten d. M., zum N 
biſchof von Lacedamon in partibus lidelium zu ernens 
nen, den Rath Marcos Pinto Soares Vaz Preto, 
erſten Almoſenier, Praͤſidenten der Junta zue Prüfung: 


‚stitucional vom 14. April enthält folgenden (bereits 
erwaͤhnten) Exlaß an den Kardinal: Patriarchen: „Auf 


Etz, 


3 bes gedeituärtigen Zuſtandes und zeitlichen Verbeſſerung 


der tegelmäpinen Orden, und General⸗Commiſſair der 
Kteuzzugsbulle, damit es Ew. Eminenz gefallen moͤge, 
ihm die erforderlise Jurisdiction zu verleihen, damit 
er die richtigen ‚Funstionen ausüben koͤnne, welche nach 
den Geſetzen des Königreichs mit obiger Würde ver 
bunden find. Staats Secretariat fuͤr die geiſtlichen 


Angelegenheiten und die Juſtiz, den 7. April 1834. 


deſſen Vikar ernannt worden ſey, mit der geiſtlichen 


(gez.) Joſe da Silva Cor valho.“ | 
Die Cronica vom 15. April enthält darauf die off 
zielle Anzeige, daß der gewahlte Eizbiſchof von Lacedaͤ⸗ 
mon von Sr. Eminenz dem Kardinal» Patriarchen zu 


und weltlichen Jurisdiction als Proviſor und General 
Vikar des Patriarchak s. 
e 
London, vom 6. Mal. — Die neue Bill wegen 
ſtrengerer Sonntagsſeier ſollte geſtern Abend noch dem 
Unterhauſe vorgelegt werden; da es aber ſehe ſpaͤt war, 
als die Debatte über die Penflonen zu Ende kam, fo 
wurde die Vorlegung auf Mittwoch verſchoben. Es 
ſteht zu wuͤnſchen, daß dieſer neue Vorſchlag ſo mäßig 


=. 


und vernünftig ſey, daß das Parlament ein Geſetz dar 


aus mache, welches den vielen deswegen an daſſelbs er 
gangenen Forderungen Genuͤge leiſte, ohne den Lebens⸗ 
genuß derjenigen zu ſtoͤren, welche den Sonntag bisher 


nicht nur als einen Tag der Ruhe und des Gebetes, 


ſondern auch als einen Tag der Erholung und des uns 
ſchuldigen Genuſſes zu begruͤßen pflegten. O'Connell 
machte hieruͤber geſtern eine ſehr wahre Bemerkung: 
Es ſey eine Schande fur die Diſſenters und hoͤchſt ins 


conſequent, ſagte er, daß, waͤhrend ſie auf einer Seite 


das Parlament zu einer Trennung der Kirche vom 
Staate drängen, und zwar aus dem Grunde, daß die 
Religion keine Angelegenheit der Verwaltung ſey, ſie 
daſſelbe zu gleicher Zeit um ein Geſetz beſtuͤrmten, web 


ches in Hinſicht auf den Sonntag einem Jeden die 
jenige Art der Heilighaltung auß zwingen ſollte, welche 


ihnen ſelbſt als die beſte erſchiene. 


1 


Der Streit zwiſchen den. Schneidergefeßen und Mit 
ſtern dauert noch immer fort; und die reicheren Klaſſed 
haben fo entſchieden Partet für dieſe Letzteren genom 
men, daß fie es mit dem größten Verdruſſe ſehen wür, 


den, wenn fie jenen nachgaͤben. Es iſt bemerkenswerth, 


daß dies das erſtemal iſt, wo das Publikum an einem 


Streite zwiſchen Meiſtern und Geſellen einen thätigen 


Antheil genommen. Aber die Verbindung der Gewerke 
unter einander, und der Ton der Dictatur, welchen die 
Häupter angenommen, iſt fo erſchreckend und emporend 


zugleich, daß Niemand dabei neutral bleiben kann. Der 
Standard mochte zwar das Publikum bereden, die Re 
bes laſſe ihre Journale gefliſſentlich mehr Lärm um 
dis Sache ſchlagen, als fie verdiene, um ſich die Unter 


ſtaͤtzung der wohlhabenden Klaſſen zu erzwingen; dies 
iſt aber ſo wenig wahr, daß der Globe, welcher doch 
das Hauptorgan des Miniſteriums iſt, die Sache fogar 


rechten Maas⸗Ufers in ein Herzogthum Limburg umzu⸗ 


** 


leichter nimmt, als fie genommen zu werden verdient, 


Auf die Times ſind die Alnioniften fo fehe erboſt, daß 


ſie dieſes Blatt aus allen Wirths und Kaffeehäuſern 


zu verbannen ſuchen, wo ſie irgend einen Einfluß haben. 
Merkwuͤrdig iſt es auch, daß ein Mann, Namens 
Browne, welcher vor Kurzem im Namen der Unionen 
oͤffentlich erklaͤrt hat, daß Sttike's (gemeinſchaftliches 
Verlaſſen der Arbeit) für die Arbeiter ſelbſt am nach; 
theiligſten iſt, jetzt dieſen Schneider „Sttike leitet und 
Öffentlich zu beſchoͤnigen ſucht. Er 
Der Standard meldet, daß Dom Miguel ein Jahr⸗ 
gehalt von 16/000 Pfd. St., durch Frankreich und 
England garantirt, angeboten worden ſey, im Falle en 
das Königreich freiwillig räumen wolle. Der Präaͤten⸗ 
dent ſol dies Anerbieten von der Hand gewieſen und 
das Anſinnen gemacht haben, erſt als König anerkannt 
zu ſeyn; dann wolle et zu Gunſten feiner Nichte dis 
Krone niederlegen. i ö 


8 Belgien 


= 


Bröffel, vom 4. Mai. — Hieronymus Napoleon 


Fuͤrſt von Montfort kam geftern in Begleitung feines 
Sohnes und eines zahlreichen Gefolges hier an. Des 
Sohn des Füͤrſten wohnte geſtern in der obern Tribune 
der Sitzung der Repraͤſentanten Kammer bei. Dieſfe 
Reiſenden find heute über Oſtende nach London abger 
gangen. 5 >: 


Der miniftertelle Independant theilt folgende Mit 


theilung, die er uber die in Biberich angekuͤnpfte Un 
terhandlung erhalten hat, mit: „Die Maͤchte hatten 
dem Herzog von Naſſau vorgeſchlagen, einen Theil des 


wandeln; allein zu ſtipuliren, daß im Falle der Never 


ſibilitat Holland das Recht haben ſoll, dieſes Herzog “ 


thum zu einem Gelbdpreiſe zu erwerben. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag hätte die Genehmigung des Herzogs von Naſſau 
erhalten; zu wiſſen bleibt, wie er in dem Haag wird 
aufgenommen werden.““ 


S ch wei . 


x 


— 


5 


(Schwab. M.) 


R Zurich, vom 2. Mai. — Durch Kreisſchreiden 9 


vom 28. April eröffnete der Vorort den Ständen, daß 


er die Regierung von Bern aufgefordert habe, die in 
ihrem Gebiete befindlichen politiſchen Fluͤchtlinge, welche 
von der Schweiz aus an der Beunruhigung benachbar⸗ 


ter Staaten thaͤtlichen Antheil genommen haben, bis 


zum 15. Mai vom Schweizeriſchen Gebiete entfernen 
zu laſſen, widrigenfolls er ſich genoͤthigt ſaͤhe, eine außer 


ordentliche Tagfatzung einzuberufen. Zugleich theilt der 
Vorort die neu eingelangten Noten von Oeſterreich, 
Sardinien, Baiern, Wuͤrtemberg und Baden den Stan ⸗ 
den abſchriſtlich mit. In einer Nachſchrift wird bei⸗ 
gefügt, daß die Regierung von Bern an demſelben Tage 
noch die Anzeige gemacht habe, ſie werde bei dem großen 


Rathe auf Wegweiſung der in dem. Unternehmen gegen 


die Sardiniſchen Staaten betheiligten Fluͤchtlinge am 
tragen. Bern ſoll, wie man vernimmt, zu dieſem Ente 


0 


chluſſe weſentlich durch eine Maſſe von Petitionen ber 
wogen worden ſeyn, welche der Regierung nicht undeut⸗ 
lich zu verſtehen gaben, daß das Volk die Polen ſatt 
habe und entſchloſſen ſey, ſeinen Willen der Wegſchaf ; 
fung auch gegen den Willen der Regierung durchzu⸗ 
feßen. Da die Berner Regierung, ihrer Juſammen⸗ 
. ſetzung nach, meiſt gerade dieſelbe Volkspartei repraͤſen⸗ 
tirt, welche nun auf einmal ihre Sympathie für die 
Polen in Antipathie verwandelt hat, ſo mußte ſie wohl 
nachgeben. Auch mit Bezug auf das Ober⸗Gericht ſind 
die Ausſichten guͤnſtiger. Die vielfachen Ermahnungen 
von allen Seiten her gegen eine Abberufung, ſcheinen 
die radikalen Fuͤhrer eingeſchuͤchtert zu haben. 
Am 23. April uͤberſandte auch der Sardinifhe Ges 
ſandte dem Vororte folgende Note: „Der unterzeichnete 
außerordentliche. Botſchafter und bevollmaͤchtigte Miniſter 
Sr, Majeftät des Königs von Sardinien bei der Hel, 
vetiſchen Eidgenoſſenſchaft, der es ſich zur Pflicht machte, 


den Offizial⸗Erlaß, mit deſſen Zuſendung Ihre Exeellen⸗ 


zen die Herren Buͤrgermeiſter und der Staatsrath des 
Kantons Zürich als Bundes Directorſum ihn beehrt ha⸗ 
ben, zur Kenntniß ſeines Hofes zu bringen, hat den 
Befehl erhalten, denſelben folgende Antwort mitzutheilen. 
Eine Expedition, beſtimmt, Unordnungen und Aufruhr 
in die Staaten Sr. Majeftät zu tragen, ward in der 
Schweiz unter den eigenen Augen der Behörden orga⸗ 
niſſrt. Eine zahlreiche Horde Revolutionnairs konnte 
ſich Waffen, Schießbedarf und Transports Mittel ver⸗ 
ſchaffen. Sie ſetzte ſich in Bewegung, und ſchon war 
der oͤffentliche Ruf vorgusgegangen, der ihre Entwuͤrfe 
ankuͤndigte. Ste konnte eine ziemlich große Landſtrecke 
durchziehen, ohne auf das geringſte Hinderniß zu ſtoßen, 
und ſelbſt da, wo man Maßregeln ergriff, um ihr Eins 
halt zu thun, erwieſen ſich dieſe als unzulänglich und 
konnten nicht verhindern, daß ein Theil dieſer bewaffne⸗ 
ten Bande in das Gebiet Sr. Majeftät eindrang, deren 
treue Unterthanen zur Empoͤrung aufrief und öffentliches 
und Privat Eigenthum plͤnderte. Nach einer ſo offen⸗ 
baren, ſo ſchreienden Verletzung des Völkerrechts durfte 
der Hof von Sardinien hoffen, das Bundes⸗Directorium, 
welchem er mit leicht zu wurdigendem Zartſinne Zeit 
laſſen wollte, ſelbſt eine freundſchaftliche und vollſtaͤndige 
Initiative zu ergreifen, werde ſich beeilen, nicht nur 
alle nöthigen Vorkehrungen zu treffen, um fortan die 
Wiederkehr eines ahnlichen Attentats unmöglich zu 
machen, ſondern auch das auf Schweizeriſchem Gebiete 
vorbereitete und ausgeführte verbrecheriſche Unternehmen 
laut zu verwerfen, indem es auf die erſten Reclamatio⸗ 
nen der Regierung des Könige durch Eiklaͤrung des Be, 
dauerns, das es uͤber ein ſo beklagenswerthes Ereigniß 
fuͤhlen muͤßte, antworten, und uͤber alle, beſonders die 
in der Schweiz gebornen und wohnhaften Schuldigen 
die ganze Strenge der Geſetze anrufen wurde. Dies 
war in der That zu allen Zeiten die Verfahrungsweiſe, 
welche von eben denſelben Staaten, deren der Bundes⸗ 
Erlaß vom 18. März erwähnt, und ganz neuerlich noch 
von der Franzoͤſiſchen Regierung eingehalten wurde, die, 


dens und der Sicherheit 


tigkeit teeffen, 


ohne erſt eine Mittheilung des Tue iner Hofer abzuwak⸗ 
ten, im Intereſſe der offentlichen Ordnung. und allen 
Grundſaͤtzen des Völkerrechts gemäß, die muthmaßlichen 


Urheber der Verletzung des Sardiniſzen Gebiets nach 


den Geſetzen 


8 zu verfolgen befahl. Zu gleicher Zeig 
ergriff ſie alle > 


Maßregeln zur Erhaltung des Sie - 
anf der Grenze. Das 
Bundes Directorium im Gegentheile hat ſich darauf 
befchränft, die benachbarten Kantone zur Entfers 
nung der Flüchtlinge von der Gtenze einzuladen. 
Keiner dieſer Menſchen, die ſo eben einen Kaubjug mie 
bewaffneter Hand vollfuͤhrt hatten, wurde weder aufge⸗ 
ſucht, noch nach den Geſetzen beſtraft, die in dieſem 
Lande wie in allen andern bei einem gleichem Attentate 
Anwendung finden muͤſſen. Die Mehrzahl von ihnen 
und ihre Haupt- Raͤdelsfuͤhrer halten ſich noch in einem 
Schweizeriſchen Kantone auf, als ob die beleidigte bur 
gerliche Geſellſchaft von ihnen keine Rechenſchaft zu 
fordern haͤtte. Diejenigen Schweizeriſchen Unterthanen, 
die an dem Zuge gegen Savoyen Theil genommen, ſind 
an ihren Heerd zuruͤckgekehrt, ohne dort irgendwie beun⸗ 
ruhigt zu werden, als ob die Handlungen, deren fie ſich 
ſo eben ſchuldig gemacht, nicht allein von der Sefepr 
gebung aller civiliſirten Länder,” fondern auch durch die 
allgemein anerkannten voͤlkerrechtlichen Maximen nicht für 
verbrecheriſch erklaͤrt waͤren. In der That legt das Voͤl⸗ 
kerrecht jeder geregelten Regierung die Verpflichtung auf, 
darüber zu wachen, daß keiner ihrer Unterthanen ſich etws 
Beindſeliges gegen irgend einen Nachbarſtaat erlaube und zu 
verhindern, daß das jeder Regierung zuſtehende Aſylrecht in 
keinem Falle zum Nachtheile einer befreundeten Macht, zu 
einem Angriffe gegen deren innere Ruhe gemißbraucht 
werden koͤnne. Kraft dieſes von allen Nationen zuger 
ſtandenen doppelten Princips kann der Sardiniſche Hof 
die Erklärungen nicht als voͤllig befriedigend betrachten, 
die in dem Bundes Erlaſſe vom 18. März über die zur 
Entfernung der Flüchtlinge getroffenen Anordnungen ent | 
halten find, und noch weniger die Maßregeln, welche 
ein weit hinter dem gedachten Official; Erlaſſe zuruͤck⸗ 
bleibendes Bundes⸗Umſchreiben vom 17. April den Kan⸗ 
tons Regierungen anempfiehlt. Bis auf den heuigen 
Tag haben nur einige Polen die Schweiz verlaſſen. Aber 
nicht blos dieſe kleine Anzahl von Individuen von füge 
ſamen Werkzeugen in den Händen einer verbrecheriſchen | 
Faction, ſondern dleſe Faction ſelbſt, die aufrechten Haup z 
tes einhergeht, noch immer ihre Manifeſte in aufreizen ? 
den Journalen veröffentlicht, und weder ihre Entwuͤrfe 
noch ihre Hoffnungen verhehlt, uberhaupt alle Schule 
digen ohne Ausnahme, muß eine unparteiiſche Gerech⸗ 
Die Eidgenoſſenſcheft muß es ſich an- 
gelegen ſeyn laſſen, daß ihr Gebiet nicht ein dauernder 
Feuerheerd der Unordnungen und Verſchwoͤrungen werde 
und fortan nicht Menſchen zur abe e e 
indem ſie ſich dort feſtſetzen, nicht gekommen find, am 
ein Aſyl, ſondern um die Mittel zur Störung der all“ 
gemeinen Ruhe zu ſuchen. Indem hiernach der Sar 
diniſche Hof die in dem Bundes ⸗Erlaſſe vom 18. Maͤrz 


N 


ee 


angekündigten Anordnungen, deren Vollzug durch die 
bon mehreren Nachbar⸗Staaten der Schweiz angebotene 
Erleichterungsmittel geſichert iſt, annimmt, hat er zu⸗ 
gleich das Recht, von der Eidgenoſſenſchaft die Er, 
greifung von Maßregeln zu fordern, welche allein den 
Staaten Sr. Maj, a . 
die Buͤrgſchaft geben koͤnnen, daß der Verſuch vom 
Februar ſich nicht erneuern werde. Dieſe Maßregeln 
find: 1) die Verſetzung in Anklageſtand und Beſtrafung 
aller in der Schweiz gebürtigen und wohnhaſten Indi, 
duen, die an dem Einfalle mit bewaffneter Hand in 
das Gebiet Sr. Majeſtat des Könige von Sardinien 
und an der Pluͤnderung öffentlichen und Privat Eigen⸗ 
thums Theil genommen haben; 2) die Ausweiſung vom 
Schweizeriſchen Gebiete aller Italiener, Polen und Deuts 
ſchen, j A 
Savoyen betheiligt waren, oder deren ‚fortwährend 
feindfeliges Benehmen und Beharren in einem Zu⸗ 
ſtande der Verſchwoͤrung, ihre unverbeſſerliche Ver; 
kehrtheit“ hinlaͤnglich bewieſen haben. Se. Majeſtaͤt 
der König von Sardinien, welcher gegen bie. von der 
Vorſehung ſeiner Obhut anvertrauten Voͤlker heilige 
Pflicht zu erfüllen, und daruͤber zu wachen! hat, daß 
ihre Ruhe nicht in Folge der Verbindung feiner. Staa: 
ten mit der Schweiz geſtört werde, ſchmeichelt ſich mit 
der Hoffnung, die Helvetiſche Eidgenoſſenſchaft werde 
ſich gern zur Ergreifung dieſer Maßregeln entſchließen, 
welche allein die Aufrechthaltung dieſer Verhaͤltniſſe, 
for wie fie eine alte Freundſchaft und eine lange Ge⸗ 
wobhnheit guter Nachbarſchaft zwiſchen beiden Ländern 
begründet hat, ſichern koͤnnen. Falls jedoch die Schweiz 
noch vor Ende des naͤchſten Monats Mai feinen gerech⸗ 
ten Reclamatjonen nicht ihr ganzes und vollſtaͤndiges 
ſich in der Nothwendigkeit befinden, die Anwendung 
mehrerer Vorſichts- und Beſchraͤnkungs⸗Maßregeln zu 
befehlen, welche auf Einmal die Art und den Charakter 
dieſer Verbindungen zwiſchen feinen Grenz Provinzen 
und der Schweiz verändern wuͤrden. Nicht ohne das 
größte Bedauern würde Se. Maj. ſich gezwungen ſehen, 
einige Kantone der Schweiz, deren Benehmen ihm nicht 
den mindeſten Grund zur Beſchwerde gegeben, und für 
welche er ein beſonderes Intereſſe fühle, unter den Fol⸗ 
gen einer allgemeinen und ſtrengen Anordnung leiden 
zu laſſen. Aber verpflichtet, vor Allem Wohlfahrt und 
Ruhe feiner treuen Unterthanen ſicher zu ſtellen, konnte 
der Konig, nür auf ihre währen Urheber die Folgen 
von Maßregeln waͤlzen, die, fo ſchmerzlich fie allerdings 
ſeyn würden, ein fuͤr allemal noͤthig geworden wären, 
und deren Eingreifung Se. Maſeſtaͤt nicht umgehen 
keuͤnnte. Der Unterzeichnete ergreift dieſe Gelegenheit, 
Ihren Excellenzen den Herren Buͤrgermeiſtern und dem 
Stagtsrathe des Kantons Zürich als Bundes, Direktorien 
die Verſicherungen ſeiner Hochachtung zu erneuern,“ 
EN a i EL N ee: 
Rom, vom 26. April, — Die Nachrichten aus den 
Provinzen (guten fuͤr die Regierung ganz befriedigend, 


— 
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ſo wie allen benachbarten Mächten 


welche mittelbar oder unmittelbar bei dem Angriffe auf 


und Unruhen, die in mehreren Städten ausgebrochen 
ſeyn ſollten, haben ſich als leere Erdichtungen gezeigt. 
Der Marſchall Bourmont hat uns geftern zerlaſſen, 
um den Sommer in Ober Italien und der Schweiz zuzu⸗ 
bringen, er will, wenn Umftände es nicht verändern, zum 
Herbſte wieder hierher zuruͤckkehren. BEE 
Der Director der Franzoͤſiſchen Akademie, Herr Vernet, 
iſt nach dem Neapolitaniſchen abgereiſt, um bei Capua 
den großen Manodeuvres beizuwohnen, wozu er vom Koͤ⸗ 
nige bei ſeiner hieſigen Anweſenheit eingeladen worden. 
Der Paͤßpſtliche Pro, Nüncius in Liſſabon, Monſignore 
Curli, iſt in Neapel angekommen und wird naͤchſtens 
hier erwartet. Dagegen iſt der Sefchäftsführer der Donna 
Maria von Portugal, Herr de Migueis, fruͤher Seore⸗ 
tair des Marquis von Funchal, nach Ancona und Lo⸗ 
retto abgereiſt. Wenn man in einigen Blättern‘ las, 


die Paͤpſtliche Regierung habe ihm gezwungen, ſein 


Wappenſchild abzunehmen, fo war es ein Itrthum, da 
er niemals das Wappen von Portugal vor ſeinem Hauſe 
gefuͤhrt hat und uͤberhaupt nicht als diplomatiſcher Agent 
von der hieſigen Regierung anerkannt war, ſondein nur 
interimiſtiſch die kirchlichen Angelegenheiten des Theils 
von Portugal beſorgte, uͤber den ſich die Gewalt der 


Donna Maria erſtreckte. | 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Die Leipziger Zeitung enthält folgendes Schrei: 
ben aus New Vork vom 24. Maͤrz: „Kaum hat das 
Jahr zwei Monate zuruͤckgelegt, und ſchon langen viele 
Einwanderer aus Europa an; auch höre. ich, daß ſich 
dieſes Jahr durch die Menge neuer Coloniſten aus? 
zeichnen werde. Doch findet mancher Amerika oder rich 


tiger die Amerikaner feinen Anſichten und Gefuͤhlen zus 


wider: Die Freiheit iſt ſchoͤn, aber ſie hat ſo gut ihre 
Recht erzeigt haben ſollte, wuͤrde Se. Maj, der Koͤnig 0 2 [ 0 


+ 


Maͤngel wie alle menſchliche Inſtitutionen, und was 
die Menſchen ſelbſt betrifft, ſo ſind dieſe in Europa 
wenn nicht beſſer, doch gewiß liebenswuͤrdiger, aufrich⸗ 
tiger und freundlicher. — Trotz des leichten Erwerbs 
nimmt in den noͤrdlichen Staaten der Union die Zahl 
der Armen zu, in Suͤd⸗Carolina, Georgien 2c. aber, wo 
nach die Sklaverei der Schwarzen eriftiit, weiß man 
nur ſehr wenig von Bettelej und Geſindel. Die Huͤt⸗ 
ten der Neger find dort ungefaͤhr wie die unſerer deut⸗ 
ſchen Bauern eingerichtet. Jeder hat feinen Heerd, 
ſeine Familie, ſeinen Hof und Garten, haͤlt ſich 
ſein Gefluͤgel und lebt viel ſorgenfreier als meine 
Landsleute, indem er auch nicht fuͤr die Zukunft zu ſor⸗ 
gen braucht, da ihm ſein Herr im Alter das Gnaden⸗ 
brodt geben muß. Fleißige Neger werden mit der größs _ 
ten Nachſicht nicht allein behandelt, ſondern genießen, 
auch Achtung, nur die tragen und die, welche ſich ſchlecht 
betragen, werden zuweilen von dem Aufſeher mit der 
Peitſche an ihre Pflicht erinnert; denn zu wirklichen 
Zuͤchtigungen kommt es hoͤchſt ſelten und nur bei ſchwe⸗ 


ren Vergehen. Die Arbeit, die ihnen obliegt, iſt auch 


gar nicht mit der zu vergleichen, welche mancher 
Bauer verrichten muß, um ſich durch's Leben durchzu⸗ 
ſchlagen. Mit einem Worte, die Neger, welche ich auf 


1 
* 
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den Pflanzungen kennen lernte, find in ihrer Art glück, 
lich, und mit eigenen Augen angeſehen, ſieht manches 
anders aus, als in einer Schilderung aus zu großer 
Entfernung entworfen.“ ; 


Miseellſe n. 


Man meldet aus Aachen unterm 7. Mai: „Die. 


anfänglich gehegten Beſorgniſſe, es moͤchte die Vers 
legung des Niederrheiniſchen Muſikfeſtes von den beiden 
Pfingſttagen auf den zunächſt folgenden Dienſtag und 
Mittwoch dem Erfolge der diesjährigen Feier weſentlich 
ſchaden, verſchwindet immer mehr. Von nah und fern 
gehen Nachrichten ein, daß die Tuͤchtigen und Fähigen 
dem bevorſtehenden Feſte, nach wie vor, ihre Mitwir⸗ 
kung zu widmen entſchloſſen find. Die Zahl der Mit⸗ 
wirkenden wird ſich, gering angeſchlagen, auf 450 be⸗ 
laufen. Ein Chor von 300 Sängern und Sängerinnen 
und von mindeſtens 150 Inſtrumentaliſten, worunter 


einige 70 Geigen und Alten, 20 Violoncelle „12 Con⸗ 


trabäffe und alle Blaſe Inſt umente in doppelter, hin 
und wieder dreifacher Beſetzung wird die Schoͤpfungen 
Handels, Beethovens und des unvergleichlichen Mozart, 
unter der ſicheren kraftvollen Leitung eines Ferdinand 
Ries, verherrlichen. 8 5 


(Aus Dr. Eduard Rüppells „Reifen in Nubien, 
Kordofan zc.“) Eine eigenthuͤmliche Kaſte bilden in 


1 der Provinz Dongola die Fiſcher und Hippopotamus⸗ 


4 
N 


— 
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wenn das Weibchen regelmäßig die Sandinſeln bewacht, 


Jaͤger; man nennt fie ine der Berberiſchen Sprache 
Hauauit; ſie verfertigen ſich aus einem ausgehoͤhlten 
Baumſtämme einen, etwa zehn Fuß langen Kahn, der 
zwei, hoͤchſtens drei Menſchen tragen kann. Zum Fiſch, 
fang bedienen ſie ſich eines langen, vier Shuh höhen 
Stellnetzes von Baumwollengarn, mit welchem fie einen 
großen Diſtrikt des Nils in der Naͤhe der Sandinſeln 
einſchließen; man verengt allmaͤhlig den eingeſchloſſenen 
Raum durch Anziehen des Netzes; ein Paar Fiſcher 
gehen außerhalb des Netzes im Waſſer, und ſchlagen 
mit Knüppeln nach den Fiſchen, welche durch Springen 
ſich aus der Einzaͤumung zu retten ſuchen; die ubrigen 
verwickeln ſich in dem Gewebe der Maſehen. Dieſes 
einfache Verfahren giebt gewoͤhnlich eine ergiebige Aus, 
beute, und die Nachtzeit iſt am günſtigſten dazu. Man 
bedient ſich auch des Angelhaken; da es aber in der 
Provinz Doöngola viele ſehr große Stiche giebt (Ruppel 
felbſt ſah Heterobranchus bidorsalis von zehn Fuß 
Longe), welche die ſtärkſten Angelhaken zu zerbrechen 
“pflegen, fo zieht man den Fang mit Nitzen vor. Dieſe 
Hauauit machen ferner auf die Krokodille Jagd; die 
günftigfte Jahreszeit hierzu iſt der Winter, wo das 
Thier gewohnlich auf ſandigen Strecken in der Sonne 
ſchlaͤft, oder der Frühling, nach der Begattungszeit, 


— 


wo es ſeine Eier eingeſcharrt hat. Dee Hauauit merkt 
ſich den Ort; auf der Suͤdſeite deſſelben, das heißt, 


4 


ſtrahlen einfchläft., 


unter dem Winde, graͤbt er ſich ein Loch in den Sand 1 


mit einem Erdaufwurf, nach der Seite, wo man das 


Krokodil erwartet; der Jäger verbirgt ſich dort; bleibt 4 


gewoͤhn | 
Sonnen- 


er unbemerkt, ſo koͤmmt das Krokodill an ſeinen 
lichen Lagerplatz, wo es dald bei der Wärme der 
Nun wirft der Jaͤger mit kraftvol) 
lem Arme das Thier mit einer Harpune än; das Eiſen 
muß, um den Zweck zu erreichen, wenigſtens vier Jol 
tief eindringen, damit der Widerhaken gehoͤrig faſſen 
kann. Das angeworfene Krokodill, eilt in das Waſſer 
und der Jager nach feinem Kahn, mit welchem ihm 
ein Gehuͤlfe zueilt. Ein an der Harpune durch ein 
langes Seil befeſtigtes Holz ſchwimmt auf dem Waſſer 
und zeigt den Weg, welchen das Krokodil geht; man 
faßt den Strick und zieht das Thier an die Waſſer⸗ 
flaͤche, wo es bald ein zweiter Wurſſpieß verwundet, 
Die Geſchicklichkeit bei dieſer Jagd beſteht darin, der 
Lanze die gehörige Kraft zu geben, um die harte Pan⸗ 
zerhaut zu durchbohren. Das verwundete Krokodil 
bleibt nicht muͤſſig, es giebt derbe Schläge mit feinem 
Schwanze und ſucht den Strick der Harpune zu zer, 
beißen. Um letzterem vorzubeugen, beſteht dieſer Strick 
aus etwa dreißig nebeneinander liegenden einzelnen 
Strickchen, die alle zwei Schuh lang zuſammen gebun⸗ 
den ſind; die duͤnnen Stricke fuͤgen ſich im Rachen des 


x 


Thieres in die Luͤcken der Zaͤhne. — Sehr oft reißen 


die Harpunen beim Anziehen aus der Fleiſchmaſſe und 


das Krokodill entweicht. Härte ich (e⸗zaͤhlt Ruͤppell) 
es nicht mit eigenen Augen geſehen, ſo wuͤrde es mir 
unglaublich vorkommen, daß zwei Menſchen ein vietzehn 
Fuß langes Krokodill aus dem Waſſer ſchleifen, ihm 
dann zuerſt die Schnautze zubinden, dann die Füße über 
dem Ruͤcken zuſammenknebeln, endlich mit einem ſchar / 
fen Eiſen in den Nacken des Thiers ſtoßen und es 
durch die Theilung des Nervenſtranges der Wirbelsäule 
tödten. Die zur Krokodilljagd übliche Eifenharpune if 
ſpannelang, nach der Spitze zu iſt fie ſcalpellenfö mig, 
am Ende und an der einen Seite zugeſchaͤrſt, ein ſtar⸗ 


ker Widerhaken iſt gleich hinter der Schneide und am 
andern Ende iſt ein Vorsprung zur Befeſtigung des 


Seils. Dieſes Eiſen ſteckt man an eine 8 Fuß lange 
hölzerne Wurflanze. Das Fleiſch und Fett der Kroko, 
dille wird von den Berbern gegeſſen und gilt ſelbſt fin“ 
einen Leckerbiſſen, beides hat immer einen moſchusartih 


gen Geruch. So oft ich erzählt (Dr. Nüppel) dieſes 


Fleiſch koſtete, habe ich es immer von mir brechen mb 

ſen, vermuthlich wegen dieſes ungewöhnlichen Geruch, 
Die 4 Moſchusdrüſen des Krokodills find mit ein Haupt- 
gewinn bei dieſer Jagd. Zwei oͤffnen ſich am Unter 
kiefer zu Seiten des Zungenbeins und zwei an der 
kündung der Kloacke. Die Berber unter ſich bezahlen 

f für dieſe vier Druͤſen oft zwei Speciesthaler, und be, 
dienen ſich derſelben zur wohlriechenden Einreibung für 
das Haupt haar. EN . 
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Beilage 3 


Beilage zu No. 114 


VV³V⸗˙/ 


| ex Die Königlichen Regierungen der Provinz Sachſen 


| 


hatten vor einiger Zeit, nach der Anmellung des Herrn 
Geheimen Staats Miniſters von Klewiz Exeellenz, den 


Kreis ⸗Landräthen und Kreis“ Baubedienten empfohlen, 


angelegeutlich dafür zu ſorgen, daß die dei dem Abtra⸗ 


U 


4 


jedem in ihrem 


— 


gen von Huͤgeln, bei Anlegung neuer öffentlicher Straßen, 
dei der Grundlegung neuer Gebäude ꝛe. zum Vorſchein 
kommenden alten Denkmale vaterländiſcher Geſchichte, 
nicht entweder aus Unkenntniß oder aus Ungeſchick der 
Acbeiter zerſtoͤrt werden und ſomit fur immer verloren 
geben, vielmehr, da dergleichen Alterthämer in den zur 
Aufbewahrung ſolcher Gegenſtaͤnde beſtimmten öffentli⸗ 
chen Sanmlungen am vortheilhafteſten Platz finden, von 
ö Verwaltungs Bezirke aufgefundenen Denk⸗ 


mable des Alterthums dem mit der Koͤnigl. Univeeſitäͤt 


Halle Wittenberg verbundenen Thuͤringiſch Saͤchſiſchen“ 


Deren. für Erforschung des waterländifhen Alterthums 
Nachricht zu geben, damit dieſer wegen der genauern 


Unterſuchung der aufgefundenen Gegenſtaͤnde und wegen 


eventueller Erwerbung derſelben für feine Sammlungen 
mit dem Eigenthuͤmer oder Finder in Unterhandlung 
treten konne. Diele Verfügung hat ſich bereits mehr, 
mals wohlthaͤtig geäußert und wird ohne Zwerfel von 
den beſten Folgen ſeyn. Das archäologifhe Muſeum 
des genannten Vereins iſt aber außerdem ſeit Kurzem 
durch den Mineralogen Herrn Sack zu Halle auf eine 
ausgezeichnete Weiſe ausgeftatret worden, indem dieſer 
feine groͤßtentheils von ihm ſelbſt am Rheine ausgegra⸗ 
benen Roͤmiſchen Alterthuͤner (beſtehend in Geräthen 


von Knochen und Metall, in Fragmenten ſchoͤner Ge⸗ 


faße von terra, sigillata und Glas, in irdenen Figu⸗ 


den, Gemmen, Cameen und 119 Roͤmiſchen Münzen) 
dem Verein auf Widerruf, überlaffen hat. Der Verein 
hofft dieſe ſchaͤtzbare Sammlung demnächſt durch Kauf 
für immer an ſich zu bringen, 88 


Zur Ueberſtedelung eines Theils der Bevölkerung des 
Eichsſeldes in die Provinzen von Oſt- und Weſt⸗ 
preußen find. im Jahre 1833 im Ganzen 387 Familien 


und 37 einzelne Perſonen von den Behoͤrden abgefer⸗ 


tigt worden; davon ſind. 54 Familien und 5 einzelne 


Perſonen in Folge geänderter Entſchließung gar nicht 


aus der Heimath abgegangen, 102 Familien und ſechs 


amts 
ten 


einzelne Perſonen wieder zurückgekehrt und 231 
lien und 26 einzelne Perſonen theils an den 


ihrer Beſtimmung verblieben, theils unterweges in andere 


Dienſt. Verhaͤleniſſe getreten. = 
In Konſtantinopel haben in Zeit von ſechs Wochen 
äber 7 Feuersbrüͤnſte ſtartgeſunden; eine davon war ſehr 


bedeutend, indem an 200 Buden und 20 von Juden 


N 
4 


Ar = 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Montag den 19ten zum ztpeitenmale: 


bewohnte Haͤuſer dabei ein Raub der Flammen wurden; 
bei den ubrigen beſchräͤnkte ſich der Brand meiſt auf 


wenige Gebäude. 


RT Todes Anzeigen. 

Den Eten d. M. Abends 10 Uhr verſchied an Bruſt⸗ 
krankheit und hinzugetretenen Schlage unſer unvergeß⸗ 
licher geliebter Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der General⸗Paͤchter der Herrſchaft Polgſen, Wilhelm 
Blafius im 64ſten Jahre; welches wir im Gefühl 
des tiefften Schmerzes unfern Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzeigen, deren Theilnahme wir uns ver⸗ 
fihert halten. Polgſen den 10. Mai 1834. 

Henriette John, geb. Blaſius, 
Adoldh Blaſius, auf Alexanderwitz, 
Auguſte ; : N 
Cark 55 ; 
Julius 
Wilhelm 
Mathilde f 
Agnes a 
John, als Schwiegerſohn. 
Hugo John, als Enkelſohn. 


—r!! ͤ—— OREICHETRTETE * 7 

Den heut Morgen 10 Uhr erfolgten ſanften Tod 
unſers innigſt geliebten einzigen Sohnes, Bruders und 
Schwagers, des Handlungs Commis Wilhelm Krauſe, 
in dem blühenden Alter von 25 Jahren und 3 Mo⸗ 


x 


als 


Blaſius. Kinder. 


— 


naten, zeigen hiermit tief betrübt mit der Bitte um 


Theilnabme Verwandten und Freunden ergebenſt an 
die verwittw. Backe meiſter Johanna Krauſe, 
geb. Habrecht, als Mutter. a PER 
Sohanna Henriette Kraufe, als 155 
Wilhelmine Möcke, geb. Keauſe , Schweſtern. 
Der Kaufmann C. R. Moͤcke, als Schwager. 


ſtille 


Breslau den 15. Mai 1834. 


Dh at er ; /7 
Sonnabend den 17ten zum 2tenmal: Das Trauerſpiel 
in Berlin. Bürgerliches Drama in 3 Akten 

von Cart von Holte. Dorthe, Frau v. Hol tei, 

Franz, Herr v. Holtei, vom Koͤnigſtaͤdter Theater, 

als Zte Gaſtrollen. 7 
Sonntag den 18ten; Ben David, der Knaben 

räuber, oder: der Nitter und die Jüdin. 

Schauſpiel in 5 Aufzügen, nach Spindlers Erzäͤh⸗ 

lung „der Jude“, für die Bühne bearbeitet von 

Neuſtädt, Mitglied der Hisfigen Bühne. i 

nme Hinko, der 
Freiknecht. Schauſßiel in 5 Akten, mit einem 
Vorſpiel: Der jüngere Soha, von Charlotte 


Birch Pfeiffer. = 


7 
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Se hr Meran 
für. Pferderehwen‘ 


— 
en 


und Thi ier s ch au. 


So Indem N der geehrter auswärtigen neger vielleicht in ee ang 71 5 na se, 
um hier dem bevorſtehenden Renn, und Schaufeſte beizuwohnen, ſo ſieht das unterfch.iehene Dirketorium ſch 
veranlaßt hiermit in Erinnerung zu bringen: daß für die Actionairs der Einlaß zur Tribune und 
allen ſonſtigen geſchloſſenen Räumen nur allein gegen Vorzeigung der mit den Actien- 


Scheinen ausgegebenen Eintritts- Karten ſtattfindet. 


Da dieſe Karten au porteur. lauten und 


in eines Jeden Hand gültig find, fo kann weder eine Interims⸗ Quittung der Herren Bezirks⸗Collecteurs noch 
die Berufung auf die in unſern Buͤchern eingetragene Zahlung des Jahresbeitrages, den Mangel der Eintritts- 

Karte erſetzen, und würde das Zurücklaffen derſelben die Loͤſung einer neuen Actie oder eines Billets wie la 
an Nichtmitglieder abgelaſſen werden, unvermeidlch machen. ö 


Breslau den 14. Mai 1834. 


. Das Direetorium des Vereins. 


. 


e ba ae 

Es fol nach den hohen Beſtimmun Gone dem 
Franz Muͤller in dem Koͤnigl. Amtsdorfe Thomas⸗ 
kirch gehoͤrende, aus 1 Hufe Land beſtehende Bauer⸗ 
Gut im Wege der Exekution auf 3 hintereinander fol 
gende Jahre an den Meift: und Beſtbietenden verpach⸗ 


tet werden, wozu ein Termin in loco Thomaskirch 
auf den 30ſten Mai c. Vormittags um 10 Uhr 


anberaumt worden iſt. Pachtluſtige werden demnach 
mit dem Bemerken eingeladen, daß dem Meiſt und 
Beſtbirtenden der Zuſchlag nach erfolgter Genehmigung 
der Koͤnigl. Hochlöblihen Regierung ertheilt werden 
i wird. Die Pachtbedingungen werden den Pachtluſtigen 
am Tage der Licifation von dem unterzeichneten Amte 
zur Einſicht vorgelegt werden. 

Ohlau den 6ten Mai 1834. 

5 Koͤnigliches Rent Amt. 
— -ͤ»?·ͤ—!L . „u—Tñ]ĩ?;1̈ m⁰ : ðſ— 
Bekanntmachung. 

Dir, biefige Kaufmann Joſeph Frankenſtein und 
Feine Ehegattin, Nanny geb. Frankenſtein, haben 
bei Einſchreitung der mit einander geſchloſſenen Ehe 
die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbs, ſo weit 
ſolche am hieſigen Orte beſteht, durch einen gerichtlich 
anerkannten Ehevertrag ausgeſchloſſen, Den geſetzlichen 
Vorſchriften zufolge wird dies hierdurch bekannt gemacht. 

Landeshut den 25. April 1834. 

Kouͤnigl. Land, und Statt, Gericht. 
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85 Mit dem Verkaufe der zum Nachlaß des e 
Schoͤbel gehörigen Effekten, wird den Alſten d. M. 


und die folgenden Tage Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr, for tgefahten werden. 
den noch vorkommen, zwei Spiel, und eine Floten, uhr, 
„Silberzeug, Möbeln und allerhand Vorrath zum Gebrauch. 
e den 16. Mai 1834. 
Mannig, Auctions Commiſſarius. 


— 


Es wer⸗ 


Pferde. Auction. 
Den Z2isten d. M. Vormittags 11 Uhr 
werde ich am Ende der Graupengasse zwei 
braune Wagenpferde mit Abzeichen, Olden- 


E 


burger Race, nebst Geschirren versteigern. 


Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


A d o ren, 
Auf 9 Dom. Strachwitz werden von Seiten 
bes Wirthſchafts/ Amtes Dienſtag den 20ſten Mai des 


Morgens um 8 Uhr, 200 Stück Fettſchoͤpſe in Abthel⸗ 


lungen von 10 Stuck verauetſonirt, welches einer Wohl⸗ 
loͤblichen Fleiſcher Gilde hiermit angezeigt wird. 
Auction von Tuchſcheer⸗Utenſilien. 

Montag den 2ten Juni fruͤh von 9 Uhr an werde 
ich auf der kleinen Groſchengaſſe Nro, 9. mehrere güt' 
conſervirte Preſſen, Schurtiſche, Arbeitstafeln, Netz 
wannen, Tuchbretter, Tuchſcheeren, Papier, und Brand 
ſpaͤhne, eine Partie Raukarden, eine Decatir⸗Maſchine ze, 
gegen bagre Zahlung meiſtbietend verſteigern. 
ich e ergebenſt einlade. 

Piers, conceſſ. Auctions Commlff. 


. 


Ich bin geſonnen, die mir gehörige Waftermähfe: 


hieſelbſt, beſtehend aus zwei Mahlgänzen, einem Hirfe 


gange, einem maſſiven Wohnhauſe, und zwei andern 
Wohngebäuden, einer Scheuer, zwei Stallgebaͤuden, 


nebſt Remiſe, wozu circa 29 Morgen an Gärten’ und 
Ackerland gehoͤren, aus freier Hand zu verkaufen. Kauf 


„Beifterwig bei Ohlau den 16ten Mat 1834. 
Der Muͤhlenbeſitzer Subirg e. 

Zu verFatfen oder zu verpachten 2 
iſt unter billigen Bedingungen ein in der 
beſten Gegend gelegenes Gut von 180 Scheffel 
Ausſaat. Das Liaͤhere iſt bei dem Veſiser 
e No. 12 zu erfahren. 8 


Eh | 


luſtige erſuche ich, ſich bei mir Unterzeichuetem zu ‚melden. 


“zu verkau 
tarium ist in vorzüglichem Stande. Näheres im 


= 
In der Nähe von Breslau 


zst ein Dominium, welches alle Regalien’ bat, 


eben so mit verschiedenen massiven sch 6. 
nen Wohn- und Wirthschafts- Gebäu- 


gen versehen, wie auch mit hübschen Garten 
und Parks, Forsten etc., sehr preismässig 
gegen eine billige Anzahlang sofort 


fen. Das lebende und todte Inven- 


Anfrage- und Adress-Bursau 1 
(altes Rathhaus.) . 
„FFT. TTT... 


2 A; f ; e i x 
Zu verkaufen iſt ein in Niederſchleſien gelegenes Gut 


mit ſehr bedeutenden, geſchonten und groͤßtentheils aus 


Bauholz beſtehenden Forſte, welches 2000 Morgen gu⸗ 
tes Ackerland, ein großes, in ſchoͤnem Style gebautes 


Schloß, und im beſten Bauſtande befindliche Wirth; 


ſchaſtsgebaͤude hat. Der Preis iſt zeitgemäß. 


— 


\ Anzahl anderer verkäuflicher Dominien giebt 


übergeben a; 


Zu verpachten iſt Familienverhaͤltniſſe h. 
ſehe annehmbaren Bedingungen ein Dominſum, welches 
2100 Morgen Ackerland, durchweg Weißenboden, fo 


wie 180 Morgen zwei, und drei uͤrige Wieſen hat 
und 2000 Stuck veredelte Schaafe haͤlt. 


Nähere Auskunft hieruͤber wie auch über fan 5988 ziſt der eiſte Fabri nr des Eau de Golögtie) giweſen 


der Agent Ernſt Wallen berg, 3 
Ohlauer Straße Pro. 58. wohnhaft. 


Beachtungswerthe Anzeige. 
Ein hierselbst im besten Baustande befind- 


liches Haus in der Nähe des Ringes, beabsichtigt 


die Besitzerin wegen Veränderung ihres Do- 


mieils einem soliden Käufer zu überlassen, Die? 
des Haus würde sich der zu benutzenden grossen 
Räume wegen, am besten für einen Kaufmann 
oder auch für einen Privatmann eignen, der 


sein Kapital nicht nur sicher mit 5 pCt. anle- 


gen, sondern auch durch den zur schnellen Ab- 


machung des Geschäfts, 80 niedrig gestellten 
Kaufpreis, aus dem Ertrage des Hauses auf elnen 
jährlichen reinen Ueberschuss von 350 
Rthlr. rechnen kann; Die Einzahlung wird 


nach Umständen sehr erleichtert, werden, da es 
der Verkäuferin selbst darum zu thun ist, so 
; 1 5 


viel els möglich darauf stehen zu lassen 
Hierauf Reflectirende wollen ihre Adresse ver- 


. = siegelt mit der Bezeichnung E. U. Nr. 40 dem 


Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 
BT Fe en © 

Ganz fette Schöpfe ſtehen bei dem Dom, Dürrjentſch 

sün Serkan f; 8 

f Zur feinen Wͤͤſche 


empfiehlt extra feine blendend weiße Kaſtanien⸗Stärke 


das Pfund 2 Sgr., Steinweiſe billiger. 


halber unter 


J. G. Etzler Schmiedebruͤcke No. 49. 


Ze 


ern a 2 
Anerbietungen zum Kauf, And Tauſch. 


Outer in Niederſchleſten, ohntweit Breslau der Graf, 
ſchaft Glatz Und; Oderſchleſien, desgleichen Häuser in 
Breslau und Berlin in jeder beliebigen Groͤße, weiſet 
zum Kauf, ſo wie auch zum Tauſch, und zwar von 


Erſtern zum Tauſch auf Güter in Oberſchleſten, oder in 


entferntern Gegenden und Provinzen, jo wie auch auf 
Haͤuſer in genannten Oertern, unter den ſolideſten und 
reellſten Kauf, und Tauſchbedingungen e 

der Comimiſſionair Müller, Naſchmankt Ne 


ui. 


Brunnen Anzeige. 
Die zweite Sendung Eger⸗Franzensbrunn, 
Eger Salzquelle, Maria Kreuzbrunn, Oberſalz⸗ 
brunn, Selter⸗ Saidſchuͤtzer und Puͤllnaer⸗ 
Bitterwaſſer, Bilinet Sauerbrunnen, erhielt 


und empfiehlt zu geneigter Ab nahm 


F. Schoͤn gart h N 


© Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. i 


Jean Maria Farina 8 
in Cölln, dem Juͤlichs Platz gegenüber, - 
und liefert die Nachfolge dieſes Fabrikanten noch heute 
wie von jeher nur eine Sorte von dieſem Waſſer, wel 
ches anerkannt das beſte iſt. Ich empfing davon eine 
friſche Sendung, und empfehle ſolches als wahrhaft acht 
und güt die große Flaſche zu 15 Sgr. 
Heinrich Loewe, . 5 
am Ninge neben der ſchwarzen Adler Apotheke: 
3377 ä e 
x WAHESHEIBEHFPAFPRFBERBAFBESPAFBAPB SPEER ER 
* Prawdziwy tytun turecki R 


Ewieré, pol funta i caly. funt 
obejmujgeych 


otrzymälem w tych dniach W bardzo pieknym 
gatünku, i przedaje go daleko taniéj niz dawniéj. 


W apecherzach 


August Hertzog - 


„ Fabrykant tytunin i tabak: 
przy uliey Swidnickiej No. 5. pod zlofym Iwem 

na poprzeez Eoteln Bellie 5 
NB. Kazdy 


N pecherzyk oznaczony jest steplem 3 
mojéj fabryki. 0 e 


ee ee ee 
Die Haupt⸗Niederlage aller Sorten Dampfmaſchinen⸗ 


— 


— Chocdladen vom Koͤnigl“ Hoflieferanten Theodor Hild e⸗ 


brand in Berlin bei C. J. Springmähl, Schmlede⸗ 


brücke und Urſuliner⸗Straßen Eck: No; 6 ſei wieder 


durch friſche Zufuhr mit allen Sorten Vanillen, Osma⸗ 
zome⸗, Gerſten⸗, Islaͤndiſch Moos, Geſundheits, und 
Gewuͤrz Chocoladen, ſo wie auch Cacao⸗Thee's hin⸗ 
reichend verſorgt und findet der uͤbliche Rabatt beim 
Verkauf ſtatt⸗ - eee e a 


3 


In 


N 


Re 


5 
. N beſonders ein £ 


namen, 


e 


2 a nder rd Völker 
e mit 


Bez ug auf ihre Geſchichte. 
Aeg ß ge 1 755 Ausgabe des Univers pittoresque 
mit den Original⸗Stahlſtichen. gr. 8. Frankfurt. In 

einzelnen Heften, jedes mit 4 Kupferſtichen. a 
Von dieſem ſehr intereſſanten gediegenen Werke, das 


wahthaft Belehrendes, in eleganter Ausſtattung zu einem 


bisher unerreicht wohlfeilen Preiſe bringt, iſt fo eben 
die 1ſte Lieferung, Aegypten enthaltend, erſchienen und 
eichn 
N aͤhnlichen Unternehmungen, vortheilhaft aus. 
ſehr billige Subſeriptions⸗Preis iſt a 5 Sgr. pr. Liefe⸗ 
rung; zu geneigten? A darauf empfiehlt ſich beſtens 
an. Gottl. 15 en. 


Gei Wilhelm Wottlieb Korn in ar 
ar und iſt zu haben: 


Heer te 


AKeiſen de nach pr Schleſiſchen 
Nie engebirge: 
nannte ‚ol 


Re 


r. Bil, Marfiny:3 Handbu 
Fr 1832. a 0 us 
Preis: 15 Sgr. 

Auf Leinewand gezogen und in Futteral 20 Sgr. 


Dieſe hoͤchſt ſauber und überſichtlich gezeichnete Karte 
bietet einen Umkreis von Breslau bis Wiegandsthal 
und von Haynau bis Mittelwalde und Grulich dar. 
Eine klare Darſtellung aller dieſer Gegenden, verbun⸗ 
den mit der nöthigen Situation und faſt allen Orts⸗ 


dieſe Charte zu einem hoͤchſt brauchbaren Wegweiſer. 


— —T.—!.!..f.... NER SOSE — 
Bei AnstAusE, Selene Schmiedebräcke 
Pro. 37.: Pellicela, de Christianae Eeclesise, edit. 
Ritter 182), für 13 Athlr.; Reichenbergers Pa, 
oral, Anweifung. 2 Ode. 
14 Rthlr.: Hacker, Jeſus der Weiſe v. Nazareth, 
2 Bde, Ldor. 3 Nthlr., für 14 Rthlr.; Concordan- 
tiae Biblior, 4to. 1685. für. 2 Rthie.; Onymus, 


die Glaubenslehre der kathol! Kirche, 1826. 3 Thle. 
für 14 Rthlr.; Zollikofers Predigten, 9 Bde. fuͤr 


4 Nehlr.; Dei ſen, Predigt. uͤb. d. Würde des Men⸗ 
ſchen. 2 Bde. für 1 Rthle.; Schickfuß, ſchleſiſche 
Chronik, Folio, fur 2 Kehle; Thebeſius, Liegnitzi⸗ 
ſche Jahrbuͤcher m. Kpfrn. Folio, für 13 Rthlir. — 
Buͤcher⸗Sammlungen kaufe ich fortwährend und erſuche 
Auswärtige die el, franco einzuſenden. 


EN: 


ſich ſowohl dutch Inhalt als Aeußeres vor allen 
Der 


1 für. Reiſende in die Gebirge Schleſiens 


1823. Edpr. 24 Rthlr. für. 


a Kata, 
In der Buchhandlung von G. P. Aderhol; in: 


Breslau (Rings und Kräͤnzelmatkt, Ecke) iſt ae . 


kommen: 


Der vorſt chtige Geldberleiher, 
oder gemeinnütziger Rathgeber fur Jeden, der fein Den 
moͤgen oder feine Erſparniſſe vortheilhaft anzulegen und 
ſich dabei gegen Verluſte jeder Art ſicher zu ſtellen wuͤnſcht. 
Nebſt ZinſenBerechnungs, und Muͤnzvergleichungs Ta, 
bellen. Von M. . 9. 8 geh. — 8 


An we i fü n 9 
zu einem leicht ausführbaren 


Zeichnen der Landkarten, | 
und zwar einem ſolchen, welches keine oder doch gur 
ganz geringe mathematiſche Kenntniſſe bedingt, auch keine 
koſtſpieligen Werkzeuge und andere nicht leicht anzuſchaf, 
fende Huͤlfsmittel erfordert. Nebſt einer kurzen Anwel, 
fung zum planimetriſchen Vermeſſen und Aufnehmen 
1 . Grundſtuͤcke und einzelner Terrain Abſchnitte 
in der freien Natur, ſo wie zum geometriſchen Zeichnen 
folder Gegenſtaͤnde, demnach auch zum verne mlichen 
Erforderniß topographifcher Karten; Alles mittelſt gan 
einfacher, uͤberall zu findender Werkzeuge. Von Doktor 


H. Rockſtroh. Mit 5 Kehle Theil illum. Kupfern. 


„ 7 lr. 74 Sgr. 
e sinne — Berlin. 


ee Anzeige. 
Ju der Matth. Riegerſchen Verlag rb 


handlung (Al. Eurif in Augsburg), ift fo eben Ä 


erſchienen und in der Buchhandlung von G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring, und Kränzelmarki⸗ 
Ecke) zu haben: 
Kurze Geſchichte der heil. Hoſtie, welche un 
ter der Benennung: das wunderbarliche 
Gut, in der Kirche zum heiligen Kreuze 
zu Augsburg ſchon ſeit ſechs Jahrhunder, 
ten andaͤchtig verehrt wird. Nebſt einer 
geschichtlichen Nachricht über die Kirche 
und das Kloſter zum heil. Kreuz. Mit 
11 Kupfern. Mit Approbation des hoch; 
würd. Ordinariats Augsburg. 8. Preis 9 Sgr. 
Das wunderbarliche Gut, fuͤr alle wahrhaft glaubige 
Herzen der größte Schatz der Stadt Augsburg, wird 


nun bereits uͤber 6 Jahrhunderte dahier verehrt, und 
hat ſchon ſo viele hunderttauſende, mit wahrer Andacht 


Huͤlfe ſuchende und dankſagende Pilger hieher gezogen, 
daß es bei dieſem ausgebreiteten Rufe deſſelben wahr 
haft ſonderbar erſcheinen muß; daß wir bisher noch 
keine kleine, klare, aus Originalakten geſchöͤpfte populäre 
und für das Volk geſchriebene Geſchichte deſſelben has 
ben. Es ſchien daher dringendes Beduͤrfniß, ein auf 
Authenticität fi gruͤndendes Schriften Er 


7 


ET 5 BER DER 

. AR Pe? 
welches die Geſchichte des f 
und popular, aber dennoch vollſtaͤndig enthielte, und auf 
dieſe Weiſe allen zahlreichen Verehrern deſſelben Er⸗ 
bauung und Belehrung zugleich gewährte. Dieſer Zweck 
iſt in dem angezeigten, nur 5 Bogen umfaſſenden und 
lehrreichen Schriftchen vollkommen erreicht, Der geringe 


Preis macht es Jedem moglich, es ſich anzuſchaffen. 


7 


We 


Unter obigem Titel erſcheint in 200 
jede mit 4 Stahlſtichen zu a 


Die 11 


Frankfurt a. M. bel S. Schmerder. 


Kupfer werden den Meiſten ſehr willkommen 
ſeyn, ſte ſtellen namlich die erſten Vorgänge mit der 
heil. Hoſtie bis zur Ausſetzung derſelben zur offentlichen 
Anbetung vollſtaͤndig dar. EEE > 
2 Tirerarsihesämzeige 
In der Buchbandlung von G. P. 
in Breslau (Ringe und Kränzelmarkt⸗Eckt) iſt zu 
haben? „„ ==: L 
Der wohlunterrichtete 

Contoriſt und Kaufmann, 
öder theoretiſch⸗praktiſche Anleitung 

zu regelrechter Anfertigung der hoͤheren Contor Arbeiten, 
Abſchließung von Handelsvertraͤgen aller Art, Societaͤts⸗ 
a Contracten, Regulirung von Fallimenten ꝛc. 
Nebſt einer vollſtäͤndigen Gewichts? und Maaßkunde 

aller europäiſchen und außereuropäiſchen Handeleplaͤtze. 
> Ein nuͤtzliches 


5 J a 
für Kaufleute, Banquiers und jeden gebildeten Ge⸗ 
ſchaͤftsmann. 


Nach den neueſten und zuverlaͤſſigſten Quellen 
herausgegeben von 
Heine wan n, a 
Verfaſſet des Kaufmanns als Danguters ze. 
ar. 8: geh. 1 Riblr. 15 Sgr. 
Liter ariſche Anzeige. 

In der Buchhandlung von G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke), A. Terck 
in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels iſt zu haben: 

= e m de 


f u der a 8 
Lander un d Volker 
; t \ 

Bezug auf ihre Geſchichte. 


| Lieferungen, 


zwei Silbergroſchen Praͤnumerations⸗Preis 
; die deutſche Ausgabe des 8 
l Univers pittoresque ete,, 
eines Werkes, zu deſſen Bearbeitung ſich die erſten 
Schriftſteller und Kuͤnſtler vereinigt haben. 
Bei dem äußerſt geringen Preiſe wird halbjährliche 
Vorausbezahlung für 24 Lieferungen mit 1 Rıplr. 
18 Ser, entrichtet. a 


\ 


wunderbarlichen Gutes kurz f 


Aderholz 


1861 — 


2 ein lad un g. 


Unterzeichneter beehrt ſich hiermit zu den wuſtkalt 
ſchen Abendunterhaltungen ganz ergebenſt einzuladen, 


welche er, inſofern es die Witterung erlaubt, jede 
Mittwoch im Garten des Herrn Coffetier Liebich zu 


veranſtalten beabſichtigt, und bemerkt zugleich, daß 
diesmal kein Abonnement ſtattſinden und das Ent-ee 
für jede Perſon 24 Sgr. betragen wird. Die erſte 
Unterhaltung ſoll künftige Mittwoch den 2lſten Mal 
gehalten werden. Das Nähere befagen die Anſchlagezettel. 
e Herrmann, Müſikdirector. 

RE, ‚Konzert Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß alle drei Pflugſt⸗ Feiertage 
früh und Nachmittag ein gut beſetztes Conzert im Prinz 
von Preußen am Lehmdamm ſtattfindet. f 

ö Schneider. 
Garten Con zert. 
Sonntag den erſten Pflugſtfeiertag findet bei mir 
ein großes Garten⸗Conzert fiatt, wozu ergebenſt einladet 

ö Schneider, x 
im Fuͤrſten Bluͤcher (am Lehmdanım,)' 


Wein Empfehlung g. 

Einen aͤußerſt geſunden alten kraͤftigen Rheinwein 
(Creſſen) die Flaſche mit meinem Petſchaft verſehen zu 
25 Sgr. excl. Glas, welchen ich für dieſen Preis 
an Güte und Blume noch nie fo ſchoͤn gehabt habe, 
empfiehlt nebſt allen Gattungen von Rhein-, Roth, und 
Uagarweinen N 
Fr. 


Fr. W. Miſchte, Blücherplag No. 18. 
„ Wein 


Medoc St. Eetephe die Vordeampglafpe 16 Sgr. 


Medoc St. lüllen 135 Sg 
Alten Haut Sauternes = . 15 5 5 
Alten Mallaga die Champag.Flaſche 16 Sar 
Alten Franz Wein = „10 Sgr. 


Nierenſteiner die Rheinwein⸗Flaſche 174 S 
Biſchof von feinem Rothwein die Bordeaux Fl. 16 Sit 


empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
J. A. Breiter, Oderſtraße No. 30. 


Fiſchbein⸗ An zeig? 


1, 13 und 2 Viertel langes das Pfund 5, 8 und 10 Sgr. 
22 und 3 Viertel langes dito 15 und 171 Sge. 
4 und 44 Viertel langes dito 20 Sgr. 


5, 6, 7, 8, 9 und 10 Viertel langes dito 224 Sgr. 
Stäbe zu Lade⸗Stoͤcken dito 1 Nehlr. 3 Sgr. 


Staͤbe zu Peitſchen⸗Stoͤcken dito 1 Riple, 
Fiſchbein zu Regenſchirmen dito 25 Sgr. 
23 Viertel langes Blankſchet ditd 20 Sg 
ganz langes Blankſchet dito 25 Sgr. 
kurzes Fiſchbein zu Halsbinden dito . 24 Sz. 


iſt zu haben in der Fiſchbein⸗ Fabrik Ohlauer⸗ Straße 


No. 6 in der Hoffnung des 5 
„ani pott. 


die bezahlte Miethe werden 


— 


e Badeſchränke ſind zum Kauf⸗ 


a zur Miethe unter nachſtehenden feſten 


Preiſen zu baben, Eliſabeth⸗ Straße No. 4 
im goldenen Kreuze in Breslau. 


Nachweiſung der Kauf- und Mieths⸗ p Preiſe 5 


+“ der patentirten Badeſchraͤnke 
von E. L. W. Schneider, e No. 4 
in Dreslan. 8 


1 7 


Sohlen in Melde Couraut 
in & bis r. Stuͤcken, 


8 


4 Badefehrant Perg: Unlachirtei A 
parat und Zubehoͤ n 
von ehen do 
von Elſen⸗Holz 
von Birken Holz 
von Zuckerkiſten Holz ; ii 


Mit 1 Mit 2 Mira 
Spru⸗ Spru⸗Spru⸗ 
del⸗del⸗ del⸗ 
roͤhte. Fröhren.kröhren. 
26 fu 


von Mahagoni⸗ Holz 
1 einfacher lackirter Apparat nebſt 
Zubehoͤo rn 15. — 
Monatlicher Miethsbetrag, 
fur welchen die Badeſchraͤnke 
gegen einen Leihſchein ver⸗ 
liehen werden: 


NB. Gemiethete Badeſchraͤnke 
werden als Eigenthum erwor⸗ 
ben, wenn die Miethe 14 Mo⸗ 

nate hintereinander regelmaͤ⸗ 

ßig praenumerando bezahlt 
wird. Die Quittungen über 


dann gegen die Quittung 
über den entrichteten Kauf 
preis ausgetauſcht und der 
Leihſchein zurückgegeben, 
Fuͤr 1 kiehnen n mit A 0 


parat g 2 2 5 210 
Fur 1 elſen do: 2 105 2 3110] 2115 
"Für 1 birken do. do. 2 21201 2125 
Fuͤr 1 güetereiten dr 40. 2 3 315 
Fuͤr 1 mahagoni do. do. 3 3 : 


Folgende Gegenſtände e mann fie be⸗ 
gehrt werden, befo sers ezahlt: .3 
1 


1 Waſſerfaͤßchen zum Sequemen Eingießen des 
Waſſers 1 10 
2 Klappen an der Bank zur Verhütung des 
Uederſpritzens des Waſſers bei ſehr Tebhaff 
ten Bewegungen mit den Armen 24215 
1 N um die ganze Bank des Schrankesſ 6 — 


1862 


— 
2 = 


2 ® BT PR 5 . 


1 reh 5 gegen Sager oed e 

1 do, gegen Kopfleiden „„ 

1 do. gegen Augen leiden 2 — 

1 lay en Senne bei Brufen grant 2 
heiten — . „„ 

1 Schangggs 1a 20 

1 Miittetroße a — 15 


Fuͤr Emballage wird 5 
Für 5 Kiſte zum Verpacken des e 
Apparats 5 1 
Für Verpacken des Schranke gebſt Apparat in 
Stroh und Leinwand 
Fuͤr eine Kiſte zum e des Sörantsl : 
und Apparats 5 


Auf zwei Monate muß der Side mindeſtens 
gemiethet und die Miethe fuͤr dieſe Zeit gleich bei der 
Beſtellung entrichtet werden; bei langerer Miethszeit 
wird ſie monatlich praenumerando entrichtet. 


Bei Vermiethungen außerhalb Breslau muß die Er, 5 
klaͤrung gegeben werden, den Badeſchrank 14 Monate 
C. ; 


zu behalten. L. W. Schneider. 


Dieſer Tage pft ich die ſeit kürte Bei in Bauch, 


land ſo beliebt gewordenen 


aͤchten Ha vanna⸗ Eigarren: 
la Fama Yellow 


Ei an 5 


2 20 


la Fama lightbrown 6 von 30 bis 30 Nihle. 


Biada die 1000 Stuͤck. 


Königs 


dito 
dito. 


wobei ich noch bemerken muß, daß dieſe Sorten von 


ungewoͤhnlicher Groͤße ſind. 
Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir, meinen ſehr 


verehrten hieſigen und auswaͤrtigen Kunden mein bedeu⸗ 


tendes Lager Bremer und Hamburger Cigarren (von 


den geringſten bis zu den feinſten Sorten) zu aütiger 
Abnahme zu empfehlen. 


DieTabakFabrikvon@ustav Krug. 


in Breslau Schmiedebrücke N59 


Großes Lager fertiger Leib⸗ und Bettwäſche 
s desgleichen 


Damaft: und Schachwitz⸗Gedecken, u 


7 


Inlete und Zuͤchen-Leinewande bei 
Breslau Heinr. Aug. Kiepert 
am 85 Ringe No. 18. 


„ . 


Cigarren Offerte. Rgi.iſchof⸗ und Cardinal⸗Extract 


So eben wurde unſer Lager von den feinſten achten wahrhaft aus friſchen Fruͤchten gefertigt, um mit einem 
Cabanas, Havanna, Wood wille“, Amaribos, Ladis, St. Pfund Zucker zu 4 bis 6 Flaſchen Wein, guten Biſchof 
Jago⸗, Koͤnigs, Maryland⸗Eigarren wieder durch eine und Cardinal zu bereiten. 238 
bedeutende Sendung aufs beſte aſſortirt und erlanben BR Brancke, Apotheker. 

wir uns daſſelbe einem geehrten Publico mit Recht Ich habe in dieſen Tagen wiederum eine Sendung 
hierdurch zur geneigten Abnahme ergebenſt zu empfehlen. von vorſtehenden Effenzen empfangen und bemerke: daß 


8 Wilh. Lode § Comp., dieſe auch in Waſſer mit Zucker vermengt ein ſehr kuh 
am Neumarkt No. 17. lendes und geſundes Getränk geben. 242 
FIRE ELLE Ne Net. 2 Auguſt Hertzog, 2 
In Bezug auf meine im vorigen Monat gemachte Schweidnitzer Straße No. 5. im goldnen Loͤwen 
Aus verkaufs⸗Anzeige, gebe ich mir die Ehre noch zu der Stadt Berlin ſchrage über. 
bemerken, daß ich in meinen 2 Localen den Ausver⸗ „ä 8 
kauf meiner Glaͤſer und Meubles in verſchiedenen i 27 fferte. . 
ee 1 indem ich verſichere, mich ſtets e achte holländifche e das 
i Vert s wuͤrdig zu halten. 2233 iet 
eee Mai 1884. . Aechten holländiſchen Neſſinger Schnupftaback die feinſte 
C. W. J. Baum hauer, Qualité das Pfund a 178 Sgr. 
„Albrechts Straße No: H. und Altbüßer Straße No. 10. Feiner Dolländer das Pfund 12 Sgr. 


5 18. Aalen iche empfiehlt zur geneigten Beachtung Ba 
F u: die Tabak Fabrik von 


C..... e 
4 Aechten tuͤrkiſchen Rauchtabak ub Neumarkt 25 
PPV 2 8 

in viertel, halden und ganzen Pfund Blaſen) N Weln Empfehlung. EL. 


habe ich in. diefen Tagen von ſchoͤner Qualits erhalten Grünberger und franzoͤſiſche Weiß, und e 
und verkaufe denſelben billiger, wie fruͤher. Jede Blaſe Würzburger und A ee 0 e 
iſt mit meinem Fabrikſtempel verſehen. vorzüglich ſchoͤner Auswahl und offerirt dieſelben für die 
Tabak Fabrik von moͤglichſt billigen Preiſe zu geneigter Abnahme. 
Auguſt Hertzog in Breslau, Ei. A. Kahn, Schweidnitzer Strage. 


80 eidnitzer Straße Nro. 5. im goldnen Löwen = = 

a 955 ER 479 ne En OUOGSPEPBHLBETILPEITHBLIEHTTEEE 

75755... TEE TEE Leere ee enenee nr] 5 Die Meubles⸗Handlung von C. Schill ® 

Die Handlung in ö 5 5 und Zeidler empfiehlt zur geneigten! 

1 Herren⸗Garderobe⸗Artikeln x & Abnahme ihr bedeutend vermehrtes, ge⸗ 

5 5 => und Binden 55 © (chmackvoll und dauerhaft gearbeitetes 
5 


SSS 


a Lager, Herren: Straße No. 28. 
(Ring No. 24 neben der Korn ſchen Buchhandlung) 9 dee e ee eee eee 
offerirt ihre geſtern eingegangenen neueſten Sen; 4 u „ 5 TE 5 

i Da ich mir wegen Vertilgung der Ratten und Mäufe 
im vorigen Jahre das Zutrauen der achtbaren Bürger 
: und Hausbeſitzer erworben, ſo verfehle ich auch jetzt 


1 dung von . g ö 
4 Cravatten in allen Sorten, Vorhemd⸗ 
N 4 fe di und Manchetten, zu moͤg⸗ 
ichſt billigen Preiſen. \ € z 
5 3 um ae 1 bittet 5 2 nicht, es ergebenſt anzuzeigen, daß ich eben dieſes Ges 
S. Nee fchäftes wegen mich einige Zeit hier in Breslau aufs 
ek rs b brd St b Ark halten werde, und bitte die Herten, welche wuͤnſchten, 
Be Ibrranee Strickgarnn 8 ya von dieſen läftigen Thieren befreit zu ſehen, mir es 
ſowohl in weiß, ungebleicht, als in den neueſten Modes Sa "Reife zu 9 11 8 e iſt Ohlauer 
farben, von erſteren das beliebte vielfache Berliner Garn wirth G 0 155 Hes A = 4 1 Herrn Gaſte 
in 4, 5, 6, 8 und 10fach derſelben Fabrik, wie ſolches 1 e 5 0 i e 
die Marktverkaͤufer liefern, und wo moͤglich zu noch 730 Fe N, 
niedrigeren Preiſen; auch das bekannte acht engliſche 0 A e ET 55 8 
Pgtentgarn in 3 und Afach woͤglichſt billig im Preiſe, Zum bevorſtehenben Pfingſtfeſte empfiehlt ſich mit 
empfehle ich in groͤßter Auswahl hiermit ganz ergebenſt. beſten Kuchen der Backer Meiſter Wehner, Ende der 
8 . Heinrich es e d e, Schmiedebrüͤcke, der zweite Baͤcker hinter dem ſchwarzen 
am Ringe neben der ſchwarzen Adler-Apotheke. Adler, No, 40, N ZT? 


z 


nf 


armen Dienſtboten angeblich verloren gegangen; 


fliegenden Roß. 


> Beta n n t m a . u f 8 
Da ich in meinem Hauſe Oderſtraße 72 5 12. m 
grünen Kegel ein neues Billard aufgeſtellt habe, ſo er⸗ 
fuche ich ein hochgeehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. 
Fuͤr gutes Getränk wird aufs befie ſorgen 
A. Mili ſch. 


Handıdube zum Waſchen werden nicht mehr Carls, 


Straße No. 1 bei Lange angenommen, fondern Unis, 
: verſitaͤts⸗ Platz No. 12 bei Weidner. 


Empfehlung 


ate empfiehlt ſich mit ſehr brauchbaren 


7 weiblichen und männlichen. „Domeſtiken und bittet um 


ae Beſtellungen. Fr. Perſitzki, 
Schmiedebruͤcke No. 51. 

i e ES 8 

Ein dem Drogueriefach kundiger junger Mann, wird 
als Reiſender tür ein auswärtiges Haus geſucht, der⸗ 
jenige welcher glaubt ſich dazu zu qaalifigien, beliebe 
Eu zu melden Reuſcheſtraße Mo. 8. im d Stern, 

d ten 

50 Rehle. in einer Dütte, in 3 Stücken, find einem 
der 
ehrliche Finder wird gebeten, ſelbes beim Wachsbleicher 
Herrn Supper . Schmiedebruͤcke Nro. 3, gegen 

El Belohnung abzugeben. 

Breslau den 14ten Mai 1834. 


Verlorne Hühnerhündia. 


im weißen Hauſe. 


1564 


$ 


; frage, und Adreß Bureau (altes Rathhaus.) 


Eine ſchwarzbraun und weißgeſteckte Haͤhnerhuͤndin 


mit herunterhaͤngenden Gehänge, daran beſonders kennt; 


lich, daß das Ende des Schwanzes kaum gewachſen iſt, 
Wenn fie ſich 
irgend wo finden ſollte, abzugeben . 


it am 14ten d. M. verloren gegangen. 


No. 1. zwei Stiegen. 


5355 
Mehrere auswaͤrtege Aufträne, veranlaſſen mich ein 
Hoch und Wohlloͤbliches Publikum. hierauf aufme⸗kfam 
zu machen, naͤmlich mir Ihre zuvermiethende Wohnun⸗ 
gen ſowie auch einzelne Stuben mit und ohne Meubel 
guͤtigſt anzuzeigen; ferner find. einige ſehr ſchoͤue Woh, 


n: naen mit großen Gärten und allen Bequewlichkeiten 


ſo ort zu haben. Näheres beim . F. W. 
eker Ring No. 34. 
- Sa SEIFERT 
Schnelle Gelegenheit nach Berlin den 19ten und 
Loſten d. M., zu erfragen Reufgefraße No. 26 im 


Getreide: Preis in Courant. 
Höchſter: 


Weizen 


Reinerz. — 


8 
— 2 = 


3 u n 
Zwei geräumise trockene helle feuarſichere Wagen 
Remiſen find billig zu vermiethen. Das Nähere mi: 
Friedrich Seidel 
Mathias, Straße No. 90, vor dem Odertho 
Zu vermie then 
Zwei Zimmer in der Naͤhe des Ringes, ſind wäh: 
rend des Wollmarktes fur einen angemeſſenen billigen 
Preis abzulaſſen. Zu erfragen beim 
Mechanikus Konig, am Hintermarkt. 
Zu vermiethen und Johann zu beziehen 


eine 30 Kabinet und Küche Sac den abe 
No. | - 


zum Botlmarett - 
ift eine große und freundliche Stube vorn heraus 
auf dem Ringe zu vermiethen. Das Nähere im Klei⸗ 


dergewoͤlbe auf der Ohlauer, Straße im Gaſthoſe zum 
al 


Am Ringe No, 16 „ 
ſind im A N Stock ein oder zwei meublirte Zimmer 
zum bevorſtehenden Wollmarkt zu ve miethen. 


zum Woll markt 
find zu vermiethen 2 meublirte Vorderſtuben nebſt Kabi⸗ 
net und Bedienung für 20 Rthlr. Näheres um An 


* 
Angekommene 

In. den 3, Bergen: 
wie. — Im goldnen S 
mann, von Lenuep. — 


Fremde. 


werdt: Hr. Fuhrmann, Kouf⸗ 
In der goldnen Gans: Herr 


Kuhlenkamp, ‚Kauf, von kan Hr. Natorp, Kaufmann, 


von Hamburg; Hr. Wulff, Kaufmann, von Berlin. — Im 
Rautenkranz: Hr Frank, Hr. Ihmann, Kaufleute, von 
Neiſſe; Hr. v. Plotow, von Klettowe; Hr. Brade, Obere 
amtmann, von Tſchechnitz; Hr. Weite, Kaufm., von Stel⸗ 
tin. — Im weißen Adler: Hr. Riebel, Hofrath, von 
Karlsruhe; Hr. Schmidt, Kaufmann, von Magdeburg. — 
We goldnen Baum: Hr. Fromhold, Gutsbeſiger, vom 
eiſſenrode; Hr. Paleker, Gutsbeſ., von Schimmelwitz; Hr. 
Schulzendorf, Kreis⸗Seatetair, von Trebnitz; Hr. Kober, 
Gutsbeſ., von Loßwig; Steuerräthin v. Broſtiszowaka, ven, 
Wohlau. — Im deutſchen Haus: Hr. Koch, Lands 
und Stadtgerichts⸗Director, von Glogau; Hr. v. Briefen, . 
Oeeonom, von „Potsdam; Hr. Wechter, Kreis⸗Seeretair, von 
Im goldnen Zepter: Hr. Meißner, Guts⸗ 
beſitzer, von Zantkau; Hr. Walter, Partikulier, von Poſen; 
r. Lauſch, Thierartt, von Schawoine. — Im blauen 
fee Gutsbefttzerin v. Er von Alt⸗Wohlau. — 
ei der 5 1 
irbt, 


e er Breslau, den 16. Mai 1834. 


ler: Nieprigfker: | 


1 Rthlr. 4 Sgr. Pf. — = Mthle. 29 Sgr. 90 Pf. — > Ahle. 25 Sgr. 6 Pf. 

Roggen =. Rihlr. 24 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 23 Sgr. Pf. — Rtßlr. 22 Sgr. Pf. 
Gerſte „ Rthlr. 17 Sgr. Pf. — Athlr. 16 S 3 Pf. — ⸗Kthlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rthlr. 17 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 16 Sgr. IP. — =: Rthlr. 16 Sgr. 6, Pf. 


—— —— — — — . — SL IE 
8 5 Zeitung etſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Bügeln Sertlied 
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Redakteur: 5 


\ Korn chen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern m 5 
a { Profeſſor Dr. — 


k. v. Szaniszewski, von Orsze⸗ 
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